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wundet. Die Unruhen waren dadurch entſtanden, 
daß ein jüdiſcher Knabe einen ſtrenggläubigen 
Katholiken geſchlagen hatte, was das Gerücht 
her vorrief, ein Chriſt ſei durch Juden ermordet 
worden; nun wollten die Arbeiter an den Juden 
Rache nehmen. Was die Vorgänge in Partſchew 
betrifft, fo halte die Polizei am 5. d. Mie. einen 
Hauſen Juden ohne Gewaltmaßnahmen ausein⸗ 
andergetrieben. Der Grund des Auflaufs war 
die Abficht der Juden, einen in Ljublin getauften 
Juden zu verbergen. Bei dem Zuſam menſtoß 
mit der Polizei wurden 20 Perſonen leicht, aber 
niemand ſckwer ober tödlich verwundet. 
England, 

Die Lage in Tibet ſcheint ſich zu 
biſſern. Den Tibetanern ift ein Vertragsentwuf 
unterbreitet worden. Der Dalai Lama beobachtet 
die Entwickelung der Dinge von einem 8 Tage⸗ 
märſche von Lhaſſa entfernten Kloſter aus, wo 
er ſich zur Flucht bereit hält. Die Tibetaner find 
vor allem gegen den engliſchen Entſchädigungs⸗ 
anſpruch. Im Gebirge bei Lhaſſa iſt der erſte 
Schnee gefallen. 

Serbien. 


Serbien und England. Aus Belgrad 
wird gemeldet: der Sektionschef im Minifterium 
des Aeußern, Swetozar Simitſch, iſt vom Miniſter 
Nikola Pe ſiiſch in geheimer Miſſion nach London 
geſchickt worden, um die dortige Regierung zu 
bewegen, mit Serbien wieder in regelmäßigen 
diplomatiſchen Verkehr zu treten. Swelozar 
Simitſch hatte ſich wenige Monate vorher mit 
Erfolg eines gleichen Auftrages ſowohl beim 
Auswärtigen Amte in Wien, als auch jenem in 
Berlin entledigt und auf dieſe Weiſe die Be⸗ 
endigung des ſogenannten Geſandtenſtreikes an⸗ 
gebahnt. In Downingſtreet ift ihm jedoch das 
Glück weniger hold geweſen. Seine Miſſion 
ſcheiterte vollſtändig. Er wurde nicht im un⸗ 
klaren gelaſſen, daß die Art der Löſung der 
ſerbiſchen Verſchwörerfrage die Billigung des 
engliſchen Hofes und des Kabinetts Balfour 
nicht geſunden habe, und daß England ſolange 
auf eine offizielle Vertretung in Belgrad ver⸗ 
lichte, bis nicht ſämtliche an der Ermordung des 
Königs Alexander und der Königin Draga be⸗ 
teiligten Politiker und Offiziere aus der 
Umgebung des Königs und aus ſämtlichen 
offiziellen Stellungen entfernt ſeien. 

Türkei. 

Zur mazedoniſchen Reformattion 
wird aus Konſtantinopel gemeldet: Die Bot⸗ 
{after der Ententemächte antworteten om Dienfs 
tag ſchriftlich auf die letzte Note der Pforte be⸗ 
züglich der Vermehrung der Zahl der fremden 
Ger darmerieoffiziere für Mazedonien. Die Er⸗ 
widerung widerlegt die Einwendungen der Pforte 
und beſteht auf der Vermehrung. 


Der rufſiſch Japaniſche Krieg. 
„Nowik“, „Pallada“ und „Askold“. 


Die Nachricht vom Untergange des ruffiſchen 
Kreuzers „Nowik“ ſcheint unrichtig geweſen zu 
ſein; wie nämlich Daily Mail aus Tokio unter 
dem 15. Auguſt gemeldet wird, iſt dieſer Kreuzer 
in der Van Diemen⸗Straße in der Richtung auf 
Wladiwoſtok fahrend geſehen worden. Danach 
wäre es alſo der „Nowik“ am vorigen Mittwoch 
gelungen, nach Süden zu entkommen. Da die 
„Nowik“ bei weitem das ſchnellſte aller ruſſiſchen 
Schiffe iſt — ihre Nominalgeſchwindigkeit, die 
freilich heute von ihr keinesfalls mehr erreicht 
werden kann, betrug 25,4 Seemeilen —, fo 
könnte ſie in der Tat ſich der Verſolgung der 
feindlichen Flotte entzogen haben; ob ſie aber 
ihr Ziel Wladiwoſtok erreicht, muß trotzdem 
zweifelhaft erſcheinen. Die Van Diemen⸗ Straße 
führt zwiſchen der ſüdlichſten japaniſchen Haupt⸗ 
inſel Kiuſhiu und der dieſer vorgelagerten kleinen 
Inſel Tanegaſhima aus dem Oſichinefiſchen 
Meer in den Stillen Ozean. Um von dort nach 
Wladiwoſtok zu gelangen, müßte die „Nowil“ 
entweder die ganze Oſtküſte Japans umſegeln 


lichſt vor der Anlage ihrer Gelder in Ruſſen zu 
warnen. 

Die vom Abgeordneten Dr. Hein 
geleitete Fichtelgebirgs⸗Verkaufk⸗ 
genoſſenſchaft entſchuldigt ihr von uns 
gekennzeichnetes Verfahren, Deckadreſſen zur Er⸗ 
zielung von Frochtvergütigungen aus dem Role 
ſtandstarif zu benutzen, damit, daß fie aus der 
ganzen Sache ſelbſt keinerlei Vorteile hätte, vor 
allem aber fügt fie ſich auf eine Verordnung 
der bayeriſchen Eiſenbahr verwaltung vom Jahre 
1838, nach der die bayeriſche Eiſenbahn verwaltung 
Deckadreſſen geſtatte. Es kann ober 
dings nicht geleugnet werden, daß dieſe Verord- 
nung nicht fo präzis abgefaßt iſt, daß fie Miß⸗ 
deutungen ausſchlöſſe. Jedenfalls aber liegt im 
vorliegenden Falle ein Mißbrauch vor, dem 
auf den Grund zu gehen, die Regierung alle 
Urſache hat. Eine Erklärung des bo yeriſchen 
Verkehrs miniſters v. Frauendoiſer, der jede Mit⸗ 
wiſſenſchaft entſchieden in Abrede ſtellt, läßt 
hoffen, daß alsbald Klarheit in die auffehen- 
erregende Angelegenheit kommt. 

Handwerk und Reaktion. Der bis⸗ 
herige Vorſitzende des Zentralausſchuſſes der 
vereinigten Innungs Verbände Deutſchlands, 
Tiſchleimeiſter H. Schöning, Berlin, hat dieſes 
Amt niedergelegt. Herr Schöning hatte ſich be⸗ 
kauntlich durch fein Vorgehen gegen die Preſſe 


ſommlung wurde der Belching gefaßt, der Par- 
teitag in Bremen möge ſich mit der Schulſrage 
beſchäſtigen. Die Frage des Generalftreits kam 
gleichfalls zur Sprache. Ein Antrag, der Partei 
tag in Bremen möge über die Frage des General: 
ſtreils einen Beſchluß herbeiführen, wurde abge- 
lehnt; man will eiſt die Entſcheidung des Amfter- 
damer internationalen Sozialiſtenkongreſſes zu diefer 
Frage abwarten. — Die Befürchtung, daß es in 
Bremen ein zweites Trianon geber 
lönnte, wird noch vielfach gehegt. Im dritten 
babiſchen Wahlkreiſe wurde eine Reſolullon an- 
genommen, in welcher verlangt wird, daß ir 
Zukunft die Meinunge äußerungen auf den Partei ⸗ 
tagen in einer ſolchen Art und Weiſe zum Aus⸗ 
trage gebracht werden, wie es von Angehörigen 
einer Partei, welche es mit den im Partei- 
programm ſeſtgelegten Zielen ernſt meinen, unbe⸗ 
dingt verlargt werden muß. Die Erfolge ſeit 
Dresden hätten klar und deutlich gezeigt, daß 
ſolche Vorkom mniſſe nicht dazu beitragen, das 
Anſehen und die Stärke der Partei zu fördern. 
Die Badenſer halten alſo von Jungbrunnenkuren 
à la Trianon nichts. Quellen genng zur Spei⸗ 
ſung des Jungbrunnens find jedenfalls vorhanden. 
Da iſt u. a. der Fall Schippel, der ganz dazu 
geeignet iſt, dem Tratſch Tür und Tor zu öffnen. 
Die Breslauer Parteigenoſſen lehnten einen An⸗ 
trag, nach welchem auf dem Parteitage die 
auf dem Braunſchweiger Tiſchlertage unmöglich] Ausfloßung Schippels aus der Partei geſorder! 
gemacht. In der Vorſtandsſitzung des Zentral. werden fol, gegen die drei Stimmen der Antrag ⸗ 
ausſchuſſes am 13. Auguſt wurde Obermeifter | ſteller ab. 
J. Bernard-Berlin einſtimmig zum Vorſitzenden Die Einigungeverhandlungen in 
gewählt. Herr Bernard wird auch die Behand-] Soden des Homburger Vierbt yrolts find ge 
lungen des die jährigen Innungs⸗ und Hand- ſcheitert. Zwar hat, wie dem „Lol.-Anz.“ ge 
werkertages in Magdeburg leiten. Mit der Wahl] meldet würde, eine von 1300 Mern beſuchte 
des Herm Bernard an die leitende Stelle des Verſammlung ſtreitender Brauerciarbeiter der 
organ ierten deutſchen Handwerks iſt der Kurz Einigungs vorſchlägen des Gewerbegerichts zuge⸗ 
genau bezeichnet, den man zu ſteuern wünſcht] ſimmt und beſchloſſen, beim Gewerkſchaſtstarlel 
Er führt nach der dußerſten Rechten. Herr] die Auſhebung des Bierboykotis zu beantragen. 
Bernard ift ein Reaklionär reinſten Waſſerg. Ale] Der Vorſtand des Verſicherungs verbandes ba 
er 1898 als konſervativer Reichstags kandidat in] Brauereien von Hamburg und Umgegend hat ix- 
Berlin auſtrat, vertrat er ſogar die Getreidezölle, deſſen einem Telegromm der „Nationalztg.“ gue 
obwohl gerade die Bäckermeiſter darunter zu folge in einer am Dienstag abgehaltenen Ver⸗ 
leiden haben. Freilich ſtellte zich heraus, daß jommiung in geheimer Abſtimmung die von dem 
bei dieſem Bäckenmeiſter und Möchtergern-Neichd- | Gewerbegericht gemachten Einigungs vorſchläge 
at sak 805 gerabegu N Um abgelehnt. 
kenntnis über die Höhe der Zölle vorhanden war. ueber Rekognoszierungsgeſechte, 
Behauptete er doch in öffentlicher Verſammlung, bie dem Heuptauguiff a bie 8 
der Zoll falle nicht ins Gewicht, da er nur 3 Mk “op: 

: gingen, erhält der „Lokalanz.“ Mitteilungen von 
50 Pfennig auf bie Tonne betrage. Er vere jeinem im Hauptquartier befindlichen Kriegsbericht⸗ 


wechſelte alſo den Zollſatz für die Tonne (20 A 
Zentner) mit dem für den Doppelzentner! Auch . 3 be 2 2 


bei der Bäckerbewegung ift Herr Bernard als r; ; | tab + 
charſmacher hervorgetreten. Vertraut das Hand. kuchen Uusgong. en wird Darüber berichtet: 
, 8 ; A Zwiſchen Oſondjacheberg und Waterberg wurde 
werk ihm die Führung ſeines Schiffes am, ſo am 6. Auguſt eine Patrouille unter dem Befehl 
wird er es ficher zum Scheitern an der Klippe nes Leutnants Frhrn. von Bodenhauſen von der 
der Reaktion bringen. 1. Kompagnie zweiten Feld. Regiments (Detache⸗ 
Mit dem bevorſtehenden ſozial ment Fiedler) von Herero überfallen. Boden⸗ 
demokratiſchen Parteitag beihäftigen | hauſen und acht Mann ſind tot, zwei Mann 
ſich die Organifationen der Partei allenthalben werden vermißt. Eine weitere Meldung aus 
aufs eiſrigſte, und es läßt fic) ſchon jetzt über. Ombnatj po vom 10. Buguft beſagt: Heute 
ſehen, wie umfangreich der Stoff für die Ber ſrüh wurde, nachdem das Hauptquartier geſtern 
ratungen fein wird. In Rixdorf wurde nach | Hier eingetroffen war, ein Erkundigungsritt auf 
einem Reſerat Dr. L. Arons' beſchlofſen, die Hamakari unternommen. Dadei erhielt Leutnant 
Schulfrage unter allen Umſtänden auf die Tages ⸗ Salzmann einen Schuß in den rechten Unter⸗ 
ordnung zu bringen. In Charlottenburg wurden ſchenkel. Die Verwundung ift nicht gefährlich. 
= tee gy gy ee — 5 
vemen entſchieden werden fol. Gegen die Zu⸗ 
ſammenfaſſung sämtlicher Parteiorganiſationen in Ausland. 
einen Zentralverband mit dem Sitz in Berlin, Rußland. 
ser je dem jeder Parteigenoſſe angehören müſſe, erhob Ueber Judenmaſſakres in Ruſſiſch⸗ 
leihe wird vorausſichtlich vierhundert Millionen Mark Abg. Geriſch Bedenken. Der Schaffung eines fo} Polen meldet die „Ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur“: 
nicht überſteigen.“ großen Vereins ſtünde die Verſchiedenheit der] In der amerikaniſchen Preſſe war behauptet 
Auf Eikundigung an Stellen, die es willen Vereinsgeſetzgebung in den einzelnen Bundes⸗ worden, in Oſtrowez, Gouvernement Radom, und 
können, wird der „Voſſiſchen Zeitung“ dieſe ftaaten entgegen. Dagegen würde ſich wohl in] in Partſchew, Gouvernement Sjedlez, ſeien Juden⸗ 
Meldung in ihrem ganzen Umſaug als erfunden jedem Wahlkieiſe ein Zentralverein ſchaffen laſſen.] maſſakres vorgekommen; in Oſtrowez feien am 
und unſinnig bezeichnet und entſchieden In der Frage der Schiedsgerichte wurde darüber] 13. Auguft 20 Perſonen getötet, in Partſchew 
beflritter, daß die Aufnahme einer ruſſiſchen | Rlage geführt, daß die Beiſitzer parteiiſch urteilien, | am 12. Auguſt 100 verwundet worden; die Zahl 
Anleihe in Deutschland bevorſtehe. Es bleib: und daß die Entſcheidung eigentlich nur in der] der in Partſchew umgebrachten fei nicht bekannt. 
mitbin abzuwarten, wie die Nachrichten des] Hand des Vorfigenden liege. Geriſch ſchlug vor, Eingezogene Eikundigungen haben folgendes 
Wiener und des Hamburger Blattes nachträglich] in Zukunſt von der Parteileitung eine Schieds- ergeben: Am 4. Auguſt ereigneten ſich in Oſtrowez 
erklärt werden, und welchen Urfpruxg und Zweck richterliſte auſſtellen zu laſſen, aus deren Reihe an tiſemitiſche Untuhen, die 4 Stunden 
fie batten. Wir verfehlen nicht, die deuiſchen die Schiedsrichter in jedem Jahr abwechſelnd] dauerten. Ein Qube wurde ſchwer verwundet und 
Spa rer auf alle Falle wieberholl und eindring⸗Jentnommen werden ſollen. Auch in dieſer Ver⸗ ſtarb am ſolgenden Tage; 22 wurden leicht ver⸗ 


Dentſches Reich. 

Kolonialdirektor Stübel hat, 
wie der „Deutſch. Tageszig.“ verfidert wird, 
tein Abſchiedsgeſuch eingereicht. In 
kundigen Kieiſen hält man es auch für unwahr 
ſcheinlich, daß er in rächſter Zeit zu einem 
ſolchen Entſchluſſe kommen werde. Es liege 
dazu umſoweniger eine Veranlaffung vor, als en 
im allen Fragen, auch in denen, die zeitweilig 
zwiſchen den maßgebenden Inſtanzen firittie 
waten, durchaus mit dem Reichskanzler über⸗ 
einſtimmte. 

Mirbach Schickſal fol nach einem 
Berliner Blatte, bos früher zu dem Oberhof. 
meiſter enge Beziehungen unterhielt, beſiegelt fein. 
Mirbach habe ſchon früher ein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht, da ihn die Angriffe der „gewiſſer 
Preſſe“ krank gemacht hätten. Der Kaiſer habe 
a: | mit der Affäre wegen Ueberhäuſung mit 
anderen Geſchüſten noch nicht befaſſen können 
Sicher aber fei, daß Murbach noch vor Veginn 
der Parlamente aus ſeinem Amte ſcheider 
werbe. — Wir nehmen hiervon ohne jede tiefere 
Regung Notiz. Unſeretwegen kann er auch bleiben. 
Unter Oberhoſmeiſter ift er ja nicht, und fein 
Eyflem wird auf jeden Fall auch gelten, wenn 
er weg iſt. 


Auf die lange Bank geſchoben? 
Aus Berlin laſſen fi die „Hamb. Nachr.“ 
ſchreiben, der jüngſt veröffentlichte Wohnungs⸗ 
geſetzentwurf werde nicht ſchon in dem nächften 
Tagungsabſchnitt an den preußiſchen Landtag 
gebracht werden, weil ſchon lange vorbereitete 
Entwürfe, wie der Schuldotationsgeſetzentwurf, 
den Vortritt fordern und eine zu ftarte Belaſtung 
der Tagung mit Material vermieden werden fol. 
es wire zu bedauern, wenn dem energiſchen 
alors ein allzu zaghaftes Fortfahren folgen 

e. 


Der Ruſſenpum p. Während die „Neue 
Freie Priſſe“ die Meldung brachte, es ſolle in 
Petersburg ein Miniſterrat zur Beſchlußfaſſung 
über eine große, in Deutschland aufzulegende 
ruſſiſche Anleihe ſtattfinden, ſchrieben die „Hamb. 
Nachr.“, die Anleihe ſei bereits perfekt geworden 
und werde ſpäteſtens Anfang September ausge- 
geben werden. Das Blatt fuhr fort: 

„Es handelt ſich nicht um Renten, ſondern um 
Schaßſcheine von fünfjähriger Laufzeit, die mit 5 v. H. 
verzinslich ſind. Was den Uebernahmekurs durch die 
Bankhäuſer betrifft, fo iſt er etwas niedriger bemeſſen 
worden als der, den die franzöſiſchen Bankhäuſer bei 
der Uebernahme der Anleihe im Frühjahre gewährten, 
und es wird daher auch der Emiſſionskurs etwas nied⸗ 
riger jein als damals. Der Nominalbetrag der An- 


und zwiſchen Jeſſo und Sachalin durch die 
Straße von La Perouſe von Nordoſten her 
nach Wladiwoſtok zu kommen ſuchen, oder ſie 
müßte den kürzeren, aber gefährlicheren Weg 
durch die Tſugaru⸗ Straße zwiſchen Jeſſo 
und Nippon wählen; ſelbſt im letzteren Falle 
hätte fic übrigens noch fait 3000 Kilometer vor 
ſich. Bei dem jetzigen Zuſtand des Wladiwoſtok⸗ 
Geſchwaders, das nur noch aus zwei, obendrein 
beſchädigten Kreuzern beſteht, wäre es aber für 
Kamimura nicht allzu ſchwer, das Schiff entweder 
in der Ziugaru » Straße oder vor Wladiwoſtok 
ſelbſt abzufangen, um zu verhüten, daß die 
Wladiwoſtok⸗ Kreuzer für den Untergang der 
„Rurik“ Erfah erhalten. 

Ueber das Schickſal der „Pallada“ herrſcht 
noch Uaggewißheit; wie aus Petersburg tele 
graphiert wird, iſt dort noch keine Beſtätigung 
der Meldung von dem Untergang dieſes 
Kreuzers eingegangen. 

Der japanische Konſul in Schanghai ver- 
langt, wie aus Schanghat telegraphiert wird, 
energiſch die Extwaffaung des Kreuzers „Askold“ 
und der im Hafen befindlichen ruſſiſchen Schiffe. 
Der chineſiſche Präfekt zö gert jedoch, einzuſchteiten. 

Die „Retſchitelny “ Affäre. 

Dem Pariſer Blatte Matin zufolge hat der 
Miniſter des Aeußern Delcaſſee am Montag in 
Tokio die ruſſiſche Broteltnote wegen der 
„Retſchitelnuy“ Angelegenheit überreichen laſſen. 
Das Blatt fügt hinzu, man habe allen Grund 
zu der Annahme, daß dieſer ſubſidikre Streitfall 
ohne ernfte Schwierigkeiten auf diplomatiſchem 
Wege gelöſt werden würde. 

i In der Mandſchurei. 

Der Ruſſiſchen Telegraphen Ugentur wird 
aus Mukden, den 17. d. Mis. gemeldet: Auf 
unſerer äußerften linken Flanke ſtehen uns die 
Japaner in Tſiantſchau gegenüber. Am 15. d. M. 
rückte eine kleine feindliche Infanterie⸗Abteilung 
vor und beſetzte den Dapiuduſchaupaß, von dem 
fih unſere Wachttruppen zurückzogen. — Wie 
General Kuropatkin dem Kaiſer von geſtern meldet, 
find bei der Armee kleine beſonderen Ver⸗ 
änderungen eingetreten. Ueberall machen 
ſich die Chunchuſen ſehr bemerkbar. Wie gemeldet 
wird, haben die Japaner zwiſchen Föngwangtſchöng 
und Liauſchangnan eine ſchmalſpurige Eſſenbahn 
erbaut, auf der die Waggons von Menſchen 
gezogen werden. 

Im Hafen von Tſingtan. 

Amtlich wird gemeldet: Gouverneur Truppel 
meldet aus Tſingtau: Der japaniſche Torpedo⸗ 
bootszerſtörer „Akazuſchi“ iſt am 16. d. Mts. 
morgens 10 Uhr hier eingelaufen. Der an Bord 
befindliche Flaggleutnant des Admirals Dewa 
iſt davon iu Kenntnis geſetzt, daß die ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe geſtern desarmiert ſind. Er iſt 
um 12 Uhr mittags wieder in See gegangen. 
Die japaniſchen Kriegsſchiffe unter Admiral Dewa 
find um 2 Uhr nachmittags auf hoher See aus 
Sicht gekommen. 

Engliſch⸗amerikaniſche Proteftuoten. 

Der Petersburger Korreſpondent des Daily 
Telegraph erfährt, daß die geſtern dem Grafen 
Lamsdorff überreichte britiſche Note Entſchä⸗ 
digung für die ſchweren Verluſte 
verlangt, welche die britiſche Schiffahrt durch 
Beſchlagnahmen von Ladungen und Verſenkung 
von Dampjerm durch ruſſiſche Kriegsſchiffe erlitten 
hat. Gleichzeitig mit der britiſchen Note überreichte 
der amerikaniſche Botſchafter eine eneigiſch gehaltene 
Notiz, worin geſagt wird, daß als Konterbande auch 
Waren wicRabel, Anlagen für elektriſches Licht, Fahr · 
ſtühle, Maſchinen u. a. Erzeugniſſe erklärt werden, 
die früher niemals von Kriegsſüh renden ange ⸗ 
taſtet worden ſind. 

Die Prinz Heinrich Angelegenheit. 

Die auf dem Dampfer Prinz Heinrich im 
Noten Meere durch die Ruſſen beſchlaanahmten 
Poſtſäcke find in Nagaſaki eingetroffen. Sie 
wurden in Gegenwart des deutſchen, franzöſiſchen 
und engliſchen Konſuls geöffnet und geprüft. 
Viele eingeſchriebene und gewöhnliche Briefe 
fehlen. Die Konſuln bereiten einen 
energiſchen Proteſt vor. 

Die Flucht aus Port Arthur. 

Die Ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur mel det aus 
Mukden: 92 Bürger aus Port Arthur find mit 
Familien dort eingetroffen. Die Japaner erklärten, 
dies ſei der letzte Schub, dem ſie geſtattet hätten, 
die belagerte Stadt zu verlaſſen; weitere 
Schiffe mit Flüchtlingen wür ⸗ 
den in den Grund gebohrt wer⸗ 
den; ein derartiges Schiff wurde genommen, 
der Maſten und Segel beraubt und ſo auf hohem 
Meere ſich ſelbſt überlaſſen. Das Verhalten der 
Garniſon iſt bewundernswert. Die Bürger der 
Stadt treten in die Reihen der Truppen ein. 
— . — ea 


Provinzielles. 


Culm, 17. Auguſt. Die große Zucker⸗ 
fabrit Culmſee läßt bis jetzt ihre ganze 
Zuckerfabrikation mit der Bahn nach N:ufahr- 
waſſer verfrachten. Es verkehrt während der 
Kampagne täglich ein Güterzug zwiſchen Culmſee 
und Neufahrwaſſer. Da die Waſſerfracht 
natürlich bedeutend billiger iſt, ſoll der 
Zucker, ſobald der Waſſerſtand der Weichſel es 
erlaubt, per Waſſer verfrachtet werden. Er ſoll 
mit der Bahn nach hier gebracht, mit Fahrwerk 
von der Bahn zur Weichſel tranb portiert und 


dort auf Kähnen verladen werden. Kaufmann 
Jelhaar läßt zu dieſem Zvecke am Bahnhof 
einen großen Bagerfpeidjer mit 2000 Qa.⸗Meter 
Bodenfläche erbauen. 

Culm, 17. Auguſt. Ein Prämien- 
ſchießen veranſtaltete Sonntag in der Parowe 
der Schützenverein „Winrich von Kniprode“. Das 
Schießen begann um 2 Uhr. Von 4 Uhr fand 
Ronzert, ausgeführt von der Kapelle des 
Pom merſchen Iigerbataillons Ne. 2, ſtatt. Auf 
der Feſtſcheibe erhielt den erſten Preis Kamerad 
Berichte mit 54 Ringen, den zweiten Preis 
Kamerad Sauerbrey mit 53 Ringen, den dritten 
Preis Kamerad Kuhlmann mit 52 Ringen 
Außerdem wurde noch auf verſchiedenen Scheiben 
Lell Den Schluß des Vergnüge s bildete 

anz. 

Brieſen, 17. Auguſt. Der Bau des 
hieſigen Realprogymnaſiums wird 
demnächſt vergeben und ſoll noch in dieſem Fabre 
begonnen werden. Die Bauführung iſt dem Ree 
gierungsbaumeiſter Stürmer übertragen 

Rieſenburg, 17. Auguſt. Ein Kalb mit 
zwei Köpfen, acht Füßen und zwei vollſtändig 
entwick lten Hinterleibern mit Schwäazen iſt bei 
dem Geſitzer Hampus in Gunthen zur Welt 
gekommen. Man hält die Mißgeburt für ein 
Zwillingspaar, das am Vorderkötper zuſammen⸗ 
gewachſen iſt und ein gemeinſames Herz beſitzt. 
Die Mutter des Kalbes iſt am Leben erhalten worden. 

Garnſee, 17. Auguſt. Flüchtig iſt ſeit 
mehreren Tagen und hält ſich verborgen der 
Lehrer M. aus Niederhof, der an ſeinen 
Schülerinnen zahlreiche Sittlichkeitsvergehen be⸗ 
gangen haben ſoll. Seiner Frau gegenüber 
ſchützte er eine notwendige Reiſe nach Danzig vor. 

Marienwerder, 17. Auguſt. Ein Lehrling 
des Kaufmanns Salinger beging geſtern in der 
Abendſtunde die Unvorſichtigkeit, beim Abfüllen 
von Spiritus ein Streichhölzchen zu entzünden. 
Im Na ftand die ſeuergefährliche Flüſſigkeit in 
Flammen. S. ließ die 3 Waſſerkräne im Keller 
oͤffnen und ſetzte dieſen unter Waſſer. Mit Hilfe 
der Angeſtellten des Geſchäfts wurde der Brand 
gelöſcht. Drei junge Leute erlitten Brandwunden. 
Dicht bei der Brandftelle lagerten 6000 Liter 
Spiritus. 

Rofenberg, 17. Auguſt. Auf betrüge⸗ 
riſche Weiſe wollte ſich der Tiſchler Auguſt 
Wolf aus Rieſenburg die Invalidenrente ſichern. 
Bei Prüfung der von ihm eingereichten Q rittungs- 
bücher wurde bemerkt, daß 42 Marken allem An- 
fein nach aus einem anderen O iittungsbuche 
herausgenommen und zum zweitenmal verwendet 
waren. Ein vom Gerichtschemiker Dr. Jeſerich 
Charlottenburg eingeholtes Gutachten beſtätigt 
dieſe Annahme. Sie waren ziemlich ungeſchick. 
losgenommen und mit einem Klebſtoff eingeklebt 
worden. Wolf behauptet, niemals ſelbſt geklebt 
zu haben; es müßte demnach das unter Anklage 
ſtehende Vergehen einer ſeiner Arbeitgeber begangen 
haben. Sämtliche als Zeugen vernommene Arbeit⸗ 
geber bekunden, daß fie nur neue Marken benutzt 
hätten. Auch konnte der Angeklagte nicht nach ⸗ 
weiſen, daß er 42 Wochen hintereinander auf 
einer Stelle gearbeitet habe. Augenſcheinlich find 
aber die Marken von ein und derſelben Hand 
geklebt. Der Gerichtshof verurteilte ihn zu drei 
Monaten Gefängnis. 

Marienburg, 17. Auguſt. Der Magiſtrat 
hat geſtern beſchloſſen, betreffs des Gutes Sand⸗ 
hof zwiſchen den drei Meiſtbietenden eine engere 
Ausbietung ſtattfinden zu laſſen. Das Pacht⸗ 
gebot von 12 600 Mark wurde als zu niedrig 
abgelehnt. — Der Obſt⸗ und Garten bau⸗ 
verein Marienburg wird ſich an der vom 28. 
September bis 2. O tober d. J. in Graudenz 
ſtatifindenden Provinzial ⸗Obſt⸗ und Gartenbau⸗ 
ausſtellung beteiligen. — Herr Apotheken⸗ 
beſitzer Leo Färber fiel am Dienstag 
abend 11 Uhr in ſeiner Wohnung beim Zeitung⸗ 
leſen ganz plötzlich vom Stuhl und verſchied in 
den Armen ſeiner Frau. F. war erſt 43 Jahre 
alt; er hatte die „Apotheke zum Goldenen Adler“ 
ſeit 1898 inne. 

Danzig, 17. Auguſt. Eigenartige 
Schulzuſtände herrſchen in dem Dorfe 
Straſchin. Obgleich die Schülerzahl der dortigen 
Schule auf über 190 geſtiegen und ein zweiter 
Lehrer angeſtellt iſt, ſteht nur ein Klaſſenzimmer 
zur Verfügung, welches nur 2,30 Meter hoch iſt, 
ſchlechte Ventilation (Luftlöcher in der Decke) hat 
und in dem ununterbrochen von 7 Uhr morgens 
bis 4 Uhr nachmittags unterrichtet wird. Von 
der ſchönen Luft in dem Schulraume kann man 
ſich einen Begriff machen. Für den 2. Lehrer iſt 
keine Dienſtwohnung vorhanden; die Wohnung 
des 1. Lehrers weiſt große Mängel auf. 

Allenſtein, 17. Auguſt. Der komman⸗ 
bierende General Freiherr von 
der Goltz iſt zu Truppenbeſichtigungen hier 
eingetroffen. — Vom Pferde geſtür zt iſt 
Montag f.ith beim Ausrücken des 150 Infanterie⸗ 
regiments Oberſt Fritz Cramer. Der Verun⸗ 
glückte wurde nach ſeiner Wohnung, Bismarck⸗ 
ſtraße 4, geſchafft. 

Beiligenbeil, 17. Auguſt. Ein merk ⸗ 
würdiger Stein befindet fih in dem Parke 
zu Weßlinen bei Wolittnick, der Herrn Major 
von Schütz gehört. Die Schriftzeichen auf drei 
Seiten des achtſeitigen Steines hat man bisher 
nicht enträtſeln können, da der obere Teil der 
Säule auf dem Kopfe ſteht. Nar das Wort 


„Anfang“ und die Zıhl 1618 iſt feſtgeſtellt. Der 
Stein ſtammt angeblich aus der 1266 gegrita- 
deten Oedensburg Brandenburg am Haff. 

Wartenburg, 17. Auguſt. Den Bau 
ein es Elektrizitätswerkes beabſihtigt 
elne auzwättige Firma in unſeter Stadt. Das 
Unternehmen ſoll aber nur zuſtande kommen, 
wenn an das Wick die Straßenbeleuchtung ange⸗ 
ſchloſſen wird. 

Gumbinnen, 17. Auguſt. Am Sonntag abend 
10 ¼ Uge entſtand auf dem inneren Hausboden 
des Wohnhauſes des Beſitzers Schneppat in 
Abbau Luſchen Feuer. Das Haus brannte, wie 
die „Pi. Litt. Zig.“ erfährt, bis auf die Ring⸗ 
mauern nieder. Mitverbraunt find Mö del, 
Kleider, Betten, Wäſche rc. Lebendes Javentar ijt 
nicht verbrannt. Das Haus tft bei der Oſtpreuß. 
Feuerſozietät verſichert. Die Eatſtehungsurſache 
des Brandes iſt nicht bekannt. 

d. Argenau, 17. Auguſt. Wiederum ſind durch 
Funkenauswurf aus der Lokomotive bei Oſtrowo ein 
großer Streifen Getreide und zwei Staten, bel Schad⸗ 
lowitz ein Staken abgebrannt. Im erſteren Falle ſoll 
der Schaden 8009 Mark betragen. — Die mutmaßlichen 
Baumfrevler, welche kürzlich in Eichthal 13 jungen 
Kirſchbäumchen die Kronen abgebrochen hatten, find er⸗ 
mittelt und zur Anzeige gebracht worden Neuerdings 
wurden wieder bei Domble mehrere Straßenbäumchen 
umgebrochen. — Am Sonntag heging die vereinigte 
Handwerkerinnung ihr Sommerfeſt durch Feſtzug, Garten ⸗ 
konzert, Feuerwerk und Tanz in Pfeilers Saal und 
Garten. — Am Montag nachmittag gegen 2 Uhr wurden 
durch einen orkanartigen Gewitterfturm mit nur wenig 
Regen viele Dächer und Staten beſchädigt, zahlreiche 
Bäume entwurzelt oder ungebrochen und die erſt vor 
kurzem erbaute Windmühle am Bahnhofe halb zerſtört. 
Während des Unwetters, das kaum 20 Minuten dauerte, 
wurde es faſt vollſtändig Nicht. — Ein ruſſiſcher Ueber⸗ 
läufer brachte dem Uhrmacher und Fahrradhändler 
Samuel ein Fahrrad zur Reparatur, das dieſer auf 
Grund einer kürzlich geleſenen Annonce an der Num mer 
ſofort als geſtohlen erkannte. Der Ruſſe wurde feſtge⸗ 
hallen und Anzeige erſtattet. — Von dem Viehſtande 
des Anſiedlers Daus in Chlewisk mußten fünf Stück. 
Rindvieh wegen Tollwut getötet werden. — An dem am 
Sonntag, den 21. Auguſt, ſtattfindenden Fahnenweihefeſt 
— Turnklubs Inowrazlow wird der Turnklub teil⸗ 
nehmen. 

Bromberg, 17. Auguſt. Geſtern abend 
zwiſchen 7 und 8 Uhr wurde der Arbeiter 
Johann Steinborn von hier auf der Danziger⸗ 
ſtraße an der Artilleriekaſerne von dem Maler 
Paul Kaminski angefallen und durch Meſſerſtiche 
am Kopf nicht unerheblich verletzt. St. wurde 
nach dem ſtädtiſchen Lazarett geſchafft. Gegen 
den Meſſerſtecher iſt die Unterſuchung eingeleitet. 

Crone a Br., 17. Auguſt. Bewußtlos 
aufgefunden wurde Sonntag früh hier un⸗ 
weit des Schneidemühlen - Etabliſſements von 
Baſtian & Schneider ein unbekannter, etwa 
30jähriger Mann. Kurz nach ſeiner Ueberführung 
in das ſtädtiſche Rrankenhaus ſtarb der Fremde, 
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. 
Die Identität des Verſtorbenen konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden, da er keinerlei Papiere 
bei ſich führte. 

Roffel. 17. Auguſt. Von Tollwut bes 
fallen ſind, wie nach dem „Röſſeler Tagebl.“ 
tierärztlich feſtgeſtellt wurde, drei Stück Vieh des 
Beſitzers Saalmann⸗Cibienen. Die Tiere 
wurden fofort getötet, nachdem fie Herrn Saal- 
mann und deſſen Tochter, die bei den WA digungs⸗ 
verſuchen des Viehes behilflich waren, verletzt 
hatten. Die Vecletzten haben fiH beteits nach 
Berlin ir das Piſteueſche Jaſtitut begeben. 

Gneſen, 16. Auguſt. Bei polniihen Gyn ⸗ 
naftaften hierſelbſt fanden, wie das Gneſener 
Polenblatt „Lich“ meldet, Hausſuchungen ſtatt; 
es wurde jedoch nichts Verdächtiges gefunden. 
Die Urſache der Hausſuchungen gibt daz 
Blatt nicht an. 


Lokales. 
Thorn, den 18, Auguſt. 


— perſonalnachrichten. Dem Rentier Adolf 
Ludwig ſchen Ehepaar in Danzig iſt aus Aulaß 
der goldenen Hochzeit die Ehejubiläumsmedaille 
verliehen worden. — Der bei der Zuckerfabrik in 
Greifenberg i. P. angeſtellte Chemiker Böttcher 
iſt zum Direktor der Zuckerfabrik Prauſt gewählt 
worden. — Der Lehrer Hermann Weiß in 
Elbing iſt wiederum vom Unterrichtsminiſter als 
Hilfslehrer an die Königl. Turn⸗ und Schwimm⸗ 
lehrer⸗Bildungsanſtalt in Berlin für 1. Oktober 
bis 1. April einberufen worden. — Der Lehrer 
Schulz in Markushof iſt von der Gemeinde 
Cronsneſt gewählt und die Wahl von der Re⸗ 
gierung beſtätigt worden. 


— Perfonalien. Der Königliche Octsſchul⸗ 
inſpektor Pfarrer Schmidt in Cilmſee iſt für 
die Zeit vom 15. Auguſt bis 30. September 
d. 38. beurlaubt. Die Vertretung in den Ge⸗ 
ſchäften der Octsſchulinſpektion übernimmt der 
Pfarrer Hiltmann in Saltau. — Die Octs⸗ 
auſſicht über die Schulen zu Ottloiſchin, Holl.- 
Giabla und Balkau iſt dem Pfarrer Schneide ⸗ 
wind in Ottlotſchin übertragen und der bis⸗ 
herige Octsſchulinſpektor Pfarrer Nimz infolge 
ſeiner Verſetzung von dieſem Amte entbunden 
worden. — Der Lehrer Salberg zu Rubin⸗ 
kowo iſt zum Schulkaſſenrendanten gewählt und 
beſtätigt worden. 


— Lehrerheim in Weſtpreußen. Anläßlich 
der letzten Provinzial ⸗Vehrerverſammlung in 
Danzig wurde die Anregung zur Gründung eines 
Lehrerheims gegeben. Durch eine unter den 
Teilnehmern veranſtaltete Sammlung wurde die 


erſte Anregung gleich praktiſch betätigt. Es gilt 
jetzt, dem vorhandenen Fonds, dee eine Höhe 
von 456,70 Mk. hat, neue Mittel zuzuführen. 
Bu dieſem Zwecke plant der Lehreroerein zu 
Danzig die Herausgabe von „Scheeibſtoffen für 
die Oberklaſſen in Volks⸗ und Mittelſchulen“. 
Dieſe Stoffe liegen im Manuſkripte vor und 
haben durch F ichm inner eine ſehr günſtige Bee 
urteilung gefunden. Die Stoff: enthalten Sprich⸗ 
wörter, inhaltvolle volkstümliche Redensarten, 
Ausſprüche von Dichtern, Denkern und Slaats⸗ 
leitern, Geſch ifisauſſätz: aller Art, Formulare 
uw. ulm. Die Herausgabe erfolgt durch die 
Firma A. W. Kafemaun⸗ Danzig. 

— Die II. Konferenz für das Idioten⸗ 
und Hilfsihuiwefen finder vam 6. bis 9. Sep⸗ 
tembec in Stettin ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen als Themata: Gewinnung dauernder 
Unterrichtsergebniſſe für geiſtig zurück zebliebene 
Rinder; die Uebung der Sinne; die Heranbil⸗ 
dung von Erzieherinnen für und durch unſere 
Anftalten ; Ectiehungsanſtalten für Geiſtesſchw iche. 

— v» Gofler-Stiftung an der Techniſchen 
Hochſchule zu Danzig. Se der am 16. Auguſt 
in Davgig abgehaltenen Vorſtandsſitzung, an der 
die Herren Regierungsrat a. D. Schrey als Vor⸗ 
ſizender, Schneidemühlenbeſitzer Apreck, Fabrik⸗ 
direktor Elſon, Buchdruckereibeſitzer Kafemann, 
Naufm ann Franz Plagemann, Kaufmann Max 
Richter und Kommerzienrat Winfried teilnahmen, 
warde beſchloſſen, den Herten Abiturienten Erich 
Schulze aus Danzig und Gaſtav Wrobbel aus 
Danzig je ein Stipendium in Höhe von 
500 Mark für die Zeit vom 1. Oktober 1904 
dis 1. Oktober 1905 zu verleihen. Hur Schulze 
wird an der neuen Techmiſchen Hochſchule 
Naſchinenbaufach und Herr Wrobbel Shiffbau 
ſtudieren. — Nich dem Kaſſenbericht ſtellt fig 
das Veemögen der Stiſtung zurzeit auf 
17 010,80 Mi. — Damit dem Verein bald die 
Möglichkeit geboten wird, eine noch größere Zahl 
gon Stipendien zu verleihen, ſollen die in Be⸗ 
tracht kommenden Bewohner der Provinz Weſt⸗ 
preußen, die bisher noch nicht Mitglied ſind, 
zum Beitritt aufgefordert werden. 

— Abſchätzung von Flurſchäden. Das 
preußiſche Kriegsminiſterium hat kürzlich an die 
Generalkommandos den folgenden Erlaß gerichtet: 
Im Intereſſe einer einheitlichen Abſchätzung der 
durch größere Truppenübungen entſtehenden Flur⸗ 
ſchäden wird es für zweckmäßig gehalten, daß in 
denjenigen Fällen, in welchen für einen Kreis oder 
einen dementſprechenden Verwaltungsbezirk mehrere 
Flurabſchätzungskommiſſionen gebildet werden, die 
Mitglieder dieſer Kommiſfion zu gemeinſamen Vor⸗ 
beſprechungen zuſammentreten, falls die für erfor⸗ 
derlich gehaltene Verſtändigung auf ſchriftlich ern 
Wege nicht erreicht werden kann. Das Könige 
liche Generalkommando wird erſucht, ſoweit für die 
Flurabſchätzung nichtpreußiſche Gebiete in Frage 
kommen, vermitteln zu wollen, daß die betreffenden 
Vandesregierungen ihre Behörden im gleichen Sinne 
verſtändigen. Die Intendantur hat hiervon Mit⸗ 
teilung erhalten. 

— Beſtimmungen über den Brieftauben⸗ 
ſchutz. Vor Beginn der Jagdſalſon erſcheint es 
angezeigt, den Iigern die Beſtimmungen des 
Geſetzes, betreffend den Schutz der Brieftauben, 
vom 28. Mai 1894, in Eeinnerung zu bringen. 
Danach finden die landesgeſetzlichen Beſtimmungen, 
nach denen im Freien betroffene Tauben der 
freien Aneignung oder Tötung unterliegen, auf 
Militärbrieftauben keine Anwendung. Als 
Militärbrieftauben gelten Brieftauben, die der 
Militärverwaltung gehören oder derſelben zur 
Verfügung geſtellt und mit dem vorgeſchriebenen 
Stempel verſehen find. Die Taubenliebhaber und 
«Züchter ſeien ferner darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Vorſchriſten, nach denen Tauben, die in 
tin fremdes Taubenhaus übergehen, dem Eigen⸗ 
tümer des letzteren gehören, auf Brieftauben 
ebenfalls keine Anwendung finden. 

— Gefahren des Uüchengeſchirrs. Die 


Zeit des Einkochens der Früchte und der Feu ht⸗ 


{afte ft ta. Vom Klihenfims wird der Stolz 
der Hausfrau, der blitzblanke Kupfer- oder 
Meſſingkeſſel, herabgeholt, noch einmal forfältig 
geprüft, daß auch kein Grünfpanfl:d daran haftet, 
und dann geht es an die Arbeit. Daß man 
faure Speiſen, beſonders mit Eſſig eingekochte, 
nicht lange in dieſem Geſchier ſtehen laſſen darf, 
ohne die Gefahr einer Vergiftung befürchten zu 
müſſen, iſt eine fo bekannte Vorschrift, daß nur 
bodenloſer Leichtſinn daran zu rütteln wagt. 
Darum haben auch allmählich die verzinnten 
Kupferkeſſel immer mehr an Boden im Haushalt 
gewonnen, weil bei ihnen die genannte Gefahr an⸗ 
ſcheinend auf ein Minimum reduziert oder ganz bes 
ſeitigt iſt. Daß aber auch hier eine gewiſſe Vorſicht 


durchaus geboten, lehrt eine Beobachtung, die 


man kürzlich im akademiſchen Krankenhauſe zu 
Ley den gemacht hat. Es traten dort mehrfach 
gehäuite Erkrankungen an Durchfall unter den 
Jaſaſſen auf, ohne daß es zuerſt gelingen wollte, 
die Urſache dafür feitzuftellen. Erſt ganz genaue 
und planmäßige Unterſuchungen ließen eikennen, 
daß es ſich bei dieſen Erkrankungen regelmäßig 
um akute Rupfervergiftuagen handelte. Die Vere 
giamung der Keſſel war teils in ungenügender 
Weile vorgenommen worden, teils war fi: ſchad⸗ 
haft geworden, ſo daß in die Speiſen direkt 
kleine Kupfermengen gelangten, die zu den gee 
nannten Eckcaukungen fühtten. Daß die Bere 


Bekanntmachung. 


In unſerem Handels regiſter 
Abteilung A iſt heute unter der 
Nummer 62 die Firma Ger⸗ 


Wäscherei. 


Da ich 4 Jahre fürftlihe Wäſche 


Konditorei Abafe kütt. 0 


Narr, ee a cae da 


SCHUTZENHAUS.* 


Heute, Donnerstag 


5 bearbeitet, habe ich eine Waſch⸗ und 7 y ne 
mania Drogerie Reorg, Moh er ecg. Site um . Leizte Vorstellung, ww 
händler Georg Kühl in Culmsee] Zur Wachung bitte Poftlarte Beftellung auf Torten, bunte schüſſeln, Eis, Crems und speiſen 286880606 sche 


eingeiragen worden. 


Culmſee, den 12. Auguſt 1904. 


jede Art Wäſche wird angenommen: 
Stückweiſe 100 Stück a Stück 8 Pfg. 
A. Hinz, Moder, Wilhelmſtr. 5, I. 


werden aufs geſchmackvollſte ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 


Modern ausgeſtattete 


Wohnungen, 
ji vermieten. Seber’ gene ve Friedrich WilhEM - Schitzen- 


Neuzeit den, Balkons, Loggi = 
* Aussicht un Güte 0 Briderschaft. 


— Schuhmacherftraße 12 Aus Anlaß des dies jährigen 


Hersschaftliche Wohnung, | Bildschiessen 


in der II. Etage, beſtehend aus! 
feb am 19.— 21. Auguft 


Zimmern mit Balkon, Badeeinricht. ac. 
ijt billig zu vermieten. Freitag, den 19. u. Sonntag, 
den 21. Auguft: 


Zahnarzt Meisel. Breitefir. 37, II 
Freundl. kl. Wohung Grosse Konzerte 
des Muſilkorps Inf. Regts. von der 


per 1. Oktober zu vermieten. Zu 
erfragen Breiteſtraße 14, III Trp. | Marwig (8. pomm.) Nr. 61, unter 
S| perfönlicher Leitung feines Dirigenten 


In unſerem Sane Bretiehte. 3 Herrn Hietschold. 


1, Etage, ift ba 
Be inn am 19. um 8 Uhr, 
Balkonzimmer mit Entran | "SUN , @ . 


welches ſich zu Komtoirzweden eigne 
f b. Große Illumination 


fofort zu vermieten. 
O. B. Dietrich & Soh» 
des ganzen Gartens. 
Eintritt an beiden N je 
Per⸗ 


Thorn. 
Wohnung, aß Jube zun 20 Pie,  Samilientarten | 
ii Joni zu Gr nest sails fonen) 50 Pig. 

Witt, Strobandſtr. 12. 


— 

Breitestrasse 32, 
1. Etage eine große Wohnung mi: 
Badeeinricht. und Zubeh. vom 1. 10 
zu vermieten. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 
Beſichtigung von 12 bis 2 Uhr. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 2. Etage, beſtehend cus 6 
Saber Badeſtube nebſt großem 
ubehör per 1. Oltober cr. zu ver: 
mieten Brückenſtr. 18, II. 

Daſelbſt iſt auch eine Keller- 
wehnung, geeignet zur Vorkoft⸗ 
handlurg oder Werlſtätte, zu verm 


Wohnung, 2. Etage, 


vermietet 
Berehard Leiser, Altſtädt. Markt 12. 


Wohnung, 


in der II. Etage, vom 1. Oktober er 
u vermieten bei 
« Kurowski, Neuſtädt. Markt 


Wohnung, 
Bachefir. Ur. 17, II. Etage 6 Bim. 
nebſt Zubehör, mit auch ohne Pferde, 
ſtall und Wagenremiſe von fofort odes 
päter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnungen 


zu vermieten Neuſlädt. Markt 14. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Das Umſetzen der militärfistaliichen 
Schuppen anläßlich der Arbeiten an 
dem Walldurchbruche nach Culmer- 
und Bromberger Vorſtadt ſoll 
Öffentlich vergeben werden. 

Bedingungen und Leiſtungsver⸗ 
zeichniſſe können für 50 Pfg. vom 
Stadtbauamt bezogen werden; auch 
liegen dieſelben während der Dienſt⸗ 
ſtunden daſelbſt öffentlich aus. 

Angebote ſind verſchloſſen mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
zum 23. d. Mts., vorm. 11 Uhr dem 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn, den 18. Auguſt 1904. 


der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Nachſtehenden 
Beſcheid 


Unter Aufhebung des Beſchluſſes 
des Bezirksausſchuſſes vom 28. Juni 
1904 wird hiermit auf Grund des 
§ 3 des Wildſchongeſetzes vom 14. 
Juli 1904 für den Regierungsbezirk 


D ee 
i 
i 
i 


v 
v 
empfiehlt 
täglich frisches Kaffee- und Theegebäck. 


Damen- u. Kinderkleider 3 
werden ſauber und ſchnell angefertigt * % 


Mauerfteage 22, l. Aufgang III. ese e ννεεε 
Perfekter Buchhalter | ... ² 


u. Korreſpondent, (Stenogr.) 25 J. 
alt, ſucht bei beſcheid. Anſpr. Stell. 
Gefl. Off. u. P. P. an d. Geſchäftsſt. 


Erſtes Alei⸗ und Getreidehaus 
ſucht einen tüchtigen, umſichtigen 


e 
jungen Mann 
für Kontor und Reiſe. Offerten unt. 


B. H. 5123 an Rudolf Messe, 
Breslau. 


* 


Ankauf und verkauf von Wertpapieren, 

Einlöſung von Coupons u. Dividendenſcheinen, 

Koftenfreie Kontrolle von Wertpapieren in: 
bezug auf Ausloſung, 

Diskontirung von Wechſeln, 

Derzinfung von Depoſitengeldern 

Aufbewahrung von Effekten in Safes unter 
Verſchluß des Niederlegers. 


L. Simonsohn, Bankgeschäft, 


Thorn, Baderstr. 24. 


Raney Saher SK 
e Ein Junger Schreiber., Erker Sohensverfiherungsbunt a. 6. 


1. für Rebhühner und Wachteln 
mit 3 des 21. sonar . = Caro, Breitefte. 17, 1. Neue Satzung vom 1. Januar 1904 
2. für Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanen⸗ Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unaufecht⸗ 
hähne und Birk, Hafel: und 2 barkeit und Weltpolize nach zwei Jahren. 
Sajanenhennen mit dem Wb: dine rau Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung 
lauf des 29. September oder — ohne neue ärztliche Unterſuchung — zur Erhöhung der Ber⸗ 
ihr Ende erreicht. für ein Kind zum Nähren geſucht ficherungsſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtig ter 
„ Dachſe. wird die strobandſtraße 4. 2 Treppen. ummenzuw a 


6 ch 5). 
geſetzliche onzeit, die bis zum J 8 Bromberger Vorſtabt, 
31. August einschließlich) dauert, see, | Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, ssmrsraer gets 

Perfekte Köchin, Dertrefer in Culmfee: Otto Deuble 


nicht geändert; für Hafen erreicht die 
die ſämtliche Hausarbeiten mit über- 


geſetzliche Schonzeit, die einer Ab» 

- Kt a 3 wea ee 
auf des 30, September ihr Ende.] nimmt, per 15. Oktober bei hohem X | k h | Dt K 

Marienwerder, den 8. Auguſt 1904. | Lohn geſucht Baderſtraße 6, parterre. N e augewer SC U E 0 rone Wpr. 

der Bezirks Ausſchuß. verbunden mit Tieſbauſchule, letztere zur Ausbildung von Waſſerbau⸗, Wieſen⸗ 

Kindergärtnerinnen und bau- und Eiſenbahntechnikern. Beginn des Winterhalbjahres 18. Oktober, 

Kinderfräulein geſucht. . 2. April. Nachrichten und Lehrplan koſtenlos durch 

Stelenvermittlerin für Lehrerinnen D 8 


> hierdurch zur allgemeinen 
nis. 
Marie Grahowska, Chorn, Schillſtr. 12. e: naturgetreu, dauerhaft. 
5 Warenlauſ hg Abteilungen Zähne, } lomben, Bromberg 1868, Könipgberg 1875, 
Lehrmädchen H. Schneider, e 2) 
widen e ee Adolf Kapischke, (sterode Ostpr. 
Georg Guttfeld & Co.) surcan ie Erdbohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung, 


Beste Referenzen. 


Lin jüngeres Mädchen 
„ein Jüngeres Madchen |" ere eee 


— os o 7 * 


— 


— . 
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oe 
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Für mein Kolonialwarengeſchäft 
ſuche ich per 1. Oktober einen 


Lehrling. 


MH. Kopezynski, Altſt. Markt. 
Der Dorftand. 


Turn- Verein 
Freitag, den 19. August 1904 


Hauptverſammlung 


auf dem Turnplatz. 


Cages - Ordnung: Turnhallen- Baw, 
Der Doritandf 
Ziegelei-Park. 
Am Sonntag, den 21. d. Mts. find 
hierſelbſt 
noch einige Büffets zu vergeben. 


Kautionsfähige Bewerber lönnen ſich 
daſelbſt bei dem Büffetier Herrn 
Rein melden. 


Grundstück, Altstadt, 


mit großem Hof, für Handwerk 
vorzüglich geeignet, iſt billig zu ver⸗ 
raven Nachweis in der Gejchäfts- 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Ein kleiner Teil meines Lager- 
platzes mit Schuppen, 


an der Graudenzer Straße, iſt vom 
1. Oktober ab noch zu vermieten. 
E. Behrensdorff. 


Thorn, den 16. Auguſt 1904. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Derfteigerung. 


Am 19. d. Mts., vormittags 
10 Uhr werden vor dem Amtshauſe 
wei Enten meiſtbietend gegen ſo⸗ 
ortige Barzahlung verſteigert werden. 

Mocker, den 18. Auguſt 1904. 


Der Amts: Dorfteher. 
Gefunden 


wurde in der hieſigen Lindenſtraße 


ein ee 2 e arbeit mit übernimmt, von ſof. geſ. Se ate Ä % 

geriet son Cader nas . 7. | SS / Paris höchste Auszeichnung ak, Baderstr, Nr, /, I, Etage Su. vermieten 

eee Amtshürem. 40 dug wi Kindermädchen fos sce De Etter ug ah Pi N 
. kr n m 1, uben, . 

A bow ordentliches : | 23 "Gates, Gerner iſt hier ein Dreizölle 


vermieten. Näheres unten im Laden. 


Mocker, den 10. Auguſt 1904. Schützenhaus. 


Der Amtsvorſteher. 


Suche!“ 5000 Mark 


von fofort oder 1. Ok⸗ 
tober cr. auf ein neuerbautes Grund ⸗ 
fifi hiater 10500 Mark Banken⸗ 
gelder. Zu erfragen in der Geſchäſts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Geldsuchenden oss, ir au’ 


Wagen zu verkaufen. 
August Luedtke, 


Eulmer- u, Janitzenſtr. 


der Laden 


in meinem Haufe Seglerſtr. 26, bis- 
her von Henn Herm. Zucker 
benutzt, ift vom 1. Oktober cr, ander⸗ 
weitig zu vermieten. 

Carl Matthes. 


Haensels Übstlimonaden, 


Eine Balkon⸗Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, heller Küche, Badeein⸗ 
richlung und Zubehör, vom 1. OW, 
d. 38. zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Täglich neue Sendung: 


Ital. Weintranben, 


ſchöne, große, ſüße Trauben, 


Pfund 40Pfg., 


in Kiſten von 8 bis 10 Pfund billiger. 


Alleinverkauf für Thorn und Umgegend 
bei 


M. Silbermann, 


2 = 
4 2 
= E 
= freies, der Geſundheit ſehr zuträgliches Er⸗ 

= friſchungsgetränk. = 
2. & 
8 & 


Breitestr. 18, 2. Et. 


= Fr esprit ss 
er Te ts Car Sakriss, Schuhmacherſtraße 15. LE a e, oe Neust. Markt! eee 


26 Schuhmacherſtraße 26. 
Filialen: 
Podgorz und Culmer vorſtabt. 


ostüme 


2c. zu vermieten. 


A, Glickman Kaliski. 
FEE aa es 
Kleine 


Küche vom 1. Okt. oder früh. zu verm. 


Wohnung, 
4 Zim., h. Küche u. Zubeh. umſtändeh. 
fof. o. 1. 10. zu verm. Strobandſtraße 6. 


Schön. Vorderz. für alleinſt. Perſon 


Darlehne v. 300 Mk. aufwärts an reell 
Denk. coulantz. verg. Hypoth. u. Erbſch. 
Wiener, Berlin, Wilhelmſtr. 20. Rückp. 


Darlehne bis 400 Mk. gebe 
sich. Lauten. R. Fricke, Hamburg 21. 
Bedingungen gebe kostenlos ab. 


8 | M ET N vou A. Hodurek, Ratibor 
ist . anerkannt “Bie als wirksametes 
u. zuverläseigstes Insektan- u. Ungezlefer- 
Dre 


ah. CE eee TE eee Vertilgungsmittel. Der Erfelg ist staunsn- 
e Schneider:Kleider und d v. 1. 10, zu verm. $trobandpr. 6. III. 
Altes Gold und Silber Selenjcafts-doileiten |." . amilien = Wo nung 
1 hast und torrett | Käuflich & 10, 20, 30, 50 Pig und höher in Thorn bei: Hals. Metz. 5 Seitengebäude Wohn 37, 4 Saub. Vorderwohn., 4 Tr., 2 Stub. 


kauft zu böchſten Preiſen 
Feibusch. Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. 


Küche, ab 1. 10. an ruhige Mieter 


befteh. aus 3 Zim., Küche und Zubeh. 
5 8 5 Subeh, zu bermieten Strobandſtraße 6. 


fipend bei mäßigen Preiſen 
vom 1. Oftoter d. Is. zu vermieten. 


gearbeitet im Zur Verhütung von 


Bernstein & Comp., 
Heiligegeififtraße 12. 


Wieſenheu, Uleeheu, 
Roggenlangſtroh, 
Weizen⸗ u. Haferſtroh 


Echt englische 
kauft zu den höchſten Preiſen ab allen 


® 
Stationen, fowie jeden Poften U | 9 0 9 N E Fl W 0 I E 9 
Speisekartoffeln bad befie Gtrumpfanm für schwelßfübe 
Emil Dahmer, Brunberg ] A. Petersilge, Schloßſtraße, sc 


SORE TY TEENS ST ER TEE EEE Koſtüme - Atelier von Haarausfall, Haarfrass, Haarspalte ©. B. Dietrich & Sohn 
8 i ‘ Bade Gut möbliertes Simmer zu ver⸗ 
Tonrohren, Solche 17, IL Lias Minsner's 5 E ssol 5 8 it nes. imicten  Meuftädtifcer Mart 14. 

0 oo 3 Zim., Küche u. Zub. zu j 
Tonkrippen Reparaturen = Brenne EI-SPIFIEUS, | Wohnung, sien eser c jones Vorderzimmer 
empfiehlt an Rabmatéinen x. Hakrrädern nur = 75 Marke 1 Kircherl.“ di ur ſepar. N Aer ee: 
. laſche Mk. 0,75 und Mk. 1,50. W h J ax Hoppe, Briidenjtraje 18. 
Gustav Ackermann 1 2 Bekanntlich das einfachſte, unſchädlichſte, alterprobte Mittel, ine 9 nun 9 


Mekienftraße 5. 


Culmerſtraße 10 
ban 1. Stieber 1977 zu Bermlelene 
vom 1. n au 1. 


kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen und kühlt wohl⸗ 
tuend die Kopfhaut. Befördert bei täglichem Gebrauche un⸗ 
gemein das Wachstum der Haare. Alpina⸗Seife a 50 Pfg. 
Zu haben bei Ed. Lannoch. 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 

Zubehör, per ſoſort oder per 1. Okt. 

zu vermieten Strobandſtraßze 17, I 
Nähere Auskunft erteilt 

Georg Dietrich, Breiteſtr. 35,1“ 


Herrſchafll. Wohnung. 


Die vom Gymnaſiallehrer Herrn 
Dr. Prowe bewohnte Etage, 7 Zim. 
und Zubehör vom 1. Oktober eventl. 
früher zu vermieten 

Bacheſtraße Nr. 9, 2 Treppen. 
L. Beck. 


5 [ ant f N 
für Gaftwirte und Kaufleute, Hand⸗ 
arbeit, Männerpantoffeln p. Dutzend 
6,50 Mk., Frauenpantoſfeln p. Did. 
5,50 — inderpantoffeln p. Dip. 


ug. Hoeftmann-Pr. Friedland. 


Nene Heringe: Shetland, 
Medium, Fulls und Matties, zart 
fein im Geſchmack empfiehlt billigſt 
3 u. 4 St. f. 10 Pf. Eduard Kohnert. 


Synagogale Nachrichten, 
Freitag: Abendandacht 7 Uhr. PR 2 
Eu Ba att. Beilage und 


Thorner 


Zeitung. 


Nr. 194 


2 — nme pr 


Was iſt 


Freitag, den 19. Auguſt. 


1904. 


linn? ee 


‘ Original Momun amn leyurter Müncen 


(8. Fortſetzung.) 
Mit einem ſcheuen Gemurmel trat denn auch der Papa 
den Rückzug an, und der Tante ſcharfe Stimme bewirkte, daß 
er mit den Händen an die Ohren fuhr. „Ich erwartete et⸗ 
was mehr Anſtandsgefühl von Ihnen, Herr Schwager; wenn 
Sie mir wenigſtens geſtern das Kind geſchickt hätten. O, 
meine Melanie!“ ſie richtete ihre Augen zu dem Bilde em⸗ 
1 85 an ott fet gelobt, daß du diefe Stunde nicht gu erleben 
rauchſt.“ 

Die pathetiſche Rede mit ihrem unſinnigen Inhalt ver⸗ 
hallte, nur Irmgards Augen verrieten, daß ſie ihr Eindruck 
gemacht hatte. Sie ſchluchzte jetzt mit der Tante um die 
Wette und ließ ſich von dieſer fortziehen. 

„Ihr armen, unglücklichen Kinder,“ klagte Fräulein Tal- 
heim während ſie mit dem Kinde in deſſen Schlafgemach trat, 
die Schubladen aufriß und Wäſcheſtücke und Kleider, die ſie 
in muſterhafter Ordnung und Sauberkeit vorfand, in einem 
Paket ordnete. N 

Irmgard ſchluchzte noch immer, fie fühlte ſich plötzlich da⸗ 
von durchdrungen, daß ſie ein armes, unglückliches Kind ſei. 
Für den Augenblick gefiel es ihr gar nicht, aus dem Hauſe 
fort und mit der Tante auf ihre enge Etage zu gehen. Der 
fremde Knabe, der hübſche Arthur, war nach oben gerufen 
worden, und Eberhard ging eben auch hinauf. Helmut hatte 
davon reden hören, daß Arthur im Hauſe bleiben werde. 

s erſchien ihr ſehr intereſſant, und fie wünſchte ſehnlich, 
mit dem „Neuen“ nähere Bekanntſchaft zu machen. Sie 
unterbrach mitunter ihr Schluchzen und ſpähte durch die an⸗ 


gelehnte Tür auf den Flur hinaus, angelegentlich auf von 


oben kommende Töne horchend. 

Da — jetzt erſcholl ein Gepolter, in ſauſendem Schwunge, 
durch eine kräftige Hand von oben befördert, ſegelte Helmut, 
rittlings auf dem Treppengeländer ſitzend, herunter und 
rieb ſich wütend den geſtoßenen Ellenbogen. Hinter ihm 
erſcholl Arthur Asbergs lautes Lachen. Er und Eberhard 
ſprangen, immer zwei Stufen auf einmal nehmend, dia 
Treppe herab. > 

„Nun, willſt du etwa gar heulen wie ein Schloßhund,“ 
rief Arthur übermütig und ſchüttelte Helmut, der ſich ver⸗ 
geblich zu wehren verſuchte. „Das neugierige Bürſchchen 
ſchlich da oben horchend umher,“ rief er, zu Eberhard zurück⸗ 
blickend, „da habe ich ihm die Wege gewieſen.“ 

„Er rannte dann weiter, draußen fuhr der Groom mit dem 
ſchönen Geſpann vor. Irmgard verſuchte Eberhard am Rod. 
zipfel zu faſſen, der flüchtig ein gutmütig tröſtendes Wort 
an Helmut richtete, aber auch ſo eilig weiterſtürmte, daß er 
nichts mehr ſah und hörte. In bitterer, eiferſüchtiger Emp⸗ 
findung lief ſie den beiden nach 5 

Tante Minna nahm den weinenden Helmut in ihre Arme 
und mühte ſich, ihn zu tröſten. „Es iſt ſchrecklich,“ ſagte ſie, 
„in dieſem Hauſe achtet ja niemand auf euch.“ 

„Wo iſt denn unſere Mutter heute morgen?“ rief Hel⸗ 

mut mürriſch, „ich habe noch gar kein Frühſtück bekommen.“ 

„Eure Mutter!“ Fräulein Minnas Ton war ſchneidend, 
„die iſt beim lieben Gott, mein armer Junge, und die Lina 
iſt cure Mutter nicht. : 


ty. tare ° 


rr 


Rufen hörte er nicht mehr. 


se Nachdruck verboten.) 

Rieke, das Dienſtmädchen, guckte aus der Küchentür. 
Helmutchen, komm hier iſt dein Butterbrot, und die Mutter 
läßt dir ſagen, ob du das neue Brüderchen ſehen wollteſt.“ 

Helmut war wie der Blitz an ihrer Seite, und der Tante 
1 Er folgte dem Mädchen in die 
Kammer, wo Frau Lina roſig und lächelnd in ſchneeweißen 
Kiſſen lag. Der kräftigen Frau hatte die ſchwere Stunde 
kaum etwas anhaben können. Auf ihrem guten Geſicht lag 
ein neuer Glanz, ein Ausdruck ſtillen, heiligen Glücks, ſie 
ließ die Vorhänge zurückſchieben, daß das Sonnenlicht herein. 
flutete, und hielt dem Knaben, der jetzt beklommen auf den 
Zehen ſchlich, ein weißes Bündelchen hin, aus dem ſich ein 
winziges Aermchen hervorſtreckte. 

„Sieh da, mein lieber Knabe, ijt es nicht hold, das kleine 
Geſchöpf? Willſt du dein Brüderchen lieb haben?“ ſagte 
die Frau. 5 

Helmut faßte zagend das Händchen und blickte ſehr neu⸗ 
gierig und intereſſiert in die weit geöffneten kleinen Aeuglein. 
Dann beugte er ſich darüber und küßte die winzigen Finger. 
„Mein Brüderchen!“ wiederholte er zärtlich, „und du — du 
biſt doch meine Mutter?“ 

Es klang fragend und zagend, und die Frau antwortete 
ihm warm, herzlich: „Ich will treu deine Mutter ſein, mein 
Helmut, das verſpreche ich in dieſer Stunde heilig, und will 
nie einen Unterſchied machen zwiſchen dir und dieſem da.“ 

Helmut verſtand nicht ganz, was da geſagt wurde, aber 
er fühlte ſich hier getröſtet und froh, und folgte willig dem 
Mädchen, welches ihn fortführte und ihm fein Frühſtück gab. 

Tante Minna war unterdeſſen glücklicherweiſe durch den 
von oben herabkommenden Domänrat in Anſpruch genom⸗ 
men worden, der ihren Aerger über dieſe „Frechheit“ der 
Wöchnerin abdämpfte. Ihm ſchüttete fie ihr Herz aus, wel- 
ches durch dieſes Familienereignis im Hauſe ihres Schwagers 
jo bitter verletzt worden war. Daneben ſuchte fie, von ver- 
zeihlicher Neugier getrieben, zu erfunden, was ſich oben be · 
geben hatte. Da war Stoff genug zu längerer Unterhaltung. 

Draußen ſtanden Arthur und Eberhard neben den Füchſen. 
„Herrliche Tiere, nicht wahr?“ rief Arthur und war beredt 
im Lobe derſelben. Er klopfte ihnen die ſchlanken Hälſe, 
brauchte fachmänniſche Sportausdrücke, wies den Groom an 
in langſamem Trabe die Roſſe vorzuführen, und machte auf 
die ſchöne Gangart aufmerkſam. Mit hell aufleuchtenden 
Augen ſtand Eberhard daneben, ſchaltete kurze Fragen ein 
und hatte für nichts anderes Auge und Ohr. So war er es 
gar nicht gewahr geworden, daß Irmgard ſich an ſeine Seite 


geschlichen hatte. 


Arthur war auf den hohen Sitz geklettert, nahm dem 
Groom die Zügel aus der Hand und mochte ſie wohl etwas 
u ſcharf angezogen haben. Die Füchſe nahmen es übel, ſie 
ſtiegen kerzengerade in die Höhe und machten dann ‘unver- 
ſehens einen Seitenſprung. — Ein ſchriller Schrei ertönte 
u gleicher Zeit und ſchnell wie der Gedanke hatte Eberhard 
ie kleine Irmgard, die plötzlich vor den Hufen der Pferde 
lag, mit ſeinen kräftigen Armen erfaßt und beiſeite geriſſen. 


Ain kurzer Schmerzenslaut entrang fi feiner Kehle, ihn 


> ee 


hatte der niederfallende Huf an der Schulter getroffen. 
Zitternd, bleich, mit angſtvollem Geſicht das verſtörte und 
verſtummte Kind zur Erde ſetzend, lehnte er jetzt an der 
Gartenpforte, während der Groom die Roſſe beruhigte und 
Arthur haſtig vom Gefährt herabkletterte. 

Das Ganze hatte ſich ſo blitzartig ſchnell abgeſpielt, daß 
keiner eines klaren Gedankens fähig war. 

Irmgards Aufſchrei war von Tante Minna gehört wor⸗ 
den, die Dame eilte mit fliegendem Schleier und lang nach⸗ 
ſchleppendem Shawl den Gartenſteig entlang. „Mein Lieb- 
ling! mein Herzblatt!“ rief ſie, „um Gottes willen, was 
haben ſie dir getan?“ 8 

Eberhard ſchritt an ihr vorüber und auf das Haus zu. 
Ein merkwürdig ſtolzer, verächtlicher Blick ſtreifte Fräulein 
Thalheim, und Arthur drängte ſich, angelegentlich fragend, 
an ſeine Seite. „Du biſt verletzt — dich hat der Huf ge⸗ 
troffen, ſag, wo tut es dir weh?“ 

Dann wandte er ſich zurück und ſchleuderte der Dame, 
welche Irmgard im Arm hielt und liebkoſte, über die Achſeln 
die Worte ins Geſicht: „Eberhard hat eben Ihr Goldkind, 
das gar nichts bei uns Jungens und den Füchſen zu tun 
hatte, vom Tod errettet. So — da wiſſen Sie es we⸗ 
nigſtens.“ ‘ 3 

„Arthur! Arthur! iſt das Höflichkeit, wie man ſie den 
Damen ſchuldet,“ rief ſein Vater ihm entgegen, der auch aus 
vert Haufe getreten war und die letzten Worte gehört 

atte. 

„Ach, Papa! ſie iſt eine ganz verdrehte alte Schachtel; 
aber Eberhard, dem iſt die Schulter verletzt. Die Füchſe 
ſtiegen — ich hatte wohl die Schuld — und das dumme 
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„Bſt! Bit! Junge, willſt du wohl deine Zunge im Zaum 
halten!“ Flüchtig ſtreifte ſein Blick den bleichen, verletzten 
Knaben, der mit unſicheren Schritten Hauſe zuging. 
Er machte eine Bewegung, als wolle er ihn anreden, ließ 
es dann aber und ſagte nur: „Du bringſt ihn wohl hinauf, 
wo man für ihn ſorgen wird. Komm aber dann gleich zurück, 
ich habe keine Zeit länger zu warten.“ 

„Papa, ich bleibe hier,“ rief Arthur. 

„Heute ſchon? Das war nicht meine Abſicht, wir haben 
keine Sachen für dich mitgenommen.“ 

„Das iſt ja ganz gleichgültig, ich gehe jetzt auf keinen Fall 
fort.“ Der Sohn hörte keinen weiteren Einwand an, er war 
Eberhard nachgeeilt, hatte ihn behutſam umfaßt und ge⸗ 
leitete ihn die Treppe hinauf. 

„Der hat ſeinen eigenen Willen,“ murmelte der Domän⸗ 
rat für ſich. „Nun, der Alte da oben wird ihm ſchon den 
Zügel halten.“ 

Mit heiterer Miene trat er dann zu Fräulein Thalheim 
heran, welcher Irmgard eben den Vorgang lebhaft beſchrieb. 
Die Kleine ließ ſich nur ſchwer zurückhalten, ſie wollte Eber⸗ 
hard nacheilen und wiſſen, was ihm geſchehen war. 

„Das Kind iſt ſo nervös und impulſiv,“ ſagte Fräulein 
Minna, „es brauchte ſonnige Umgebung, Pflege und Scho⸗ 
nung, lauter Dinge, die ſie in ihres Vaters Hauſe nicht 
haben kann.“ 

Dann tauſchte ſie noch einige bewundernde Reden über 
das herrliche Geſpann. „Ja, ja, wer ſolch ein paar Güter 
ſein nennt, wie Steinhude und Grambow, der kann ſich ſchon 
allerlei Luxus geſtatten. Sie ſind doch ein ſehr glücklicher 
Menſch, Herr Domänrat, und dazu dieſen prächtigen Sohn, 
ein kleiner Apoll, der reizende Junge.“ 

Fräulein Minna ſchien die wenig ſchmeichelhafte Rede des 
enfant terrible weiter nicht übel genommen zu haben. 

„Er iſt da draußen ein bißchen verwildert,“ meinte der 
Domänrat lachend, „er ſoll hier Order parieren lernen.“ 

Fräulein Thalheim zuckte die Achſeln. „Hier mit dem 
Eberhard als Kameraden?“ bemerkte ſie. „Alle Achtung 
vor Ihrer Klugheit, Herr Domänrat, aber Sie kennen den 
bockigen Burſchen noch nicht. Nun, Ihrem Arthur, an deſſen 
Bea die Grazien ſtanden, mag ja keine Umgebung Schaden 

ringen.“ 

Sie knixte verbindlich, der Herr Domänrat faßte die 
Zügel, und fie kehrte zu ihrer unterbrochenen Beſchäftigung 
zurück. Sie ſeufzte — es war ein Lieblingsgedanke, den 
ihre Phantaſie mitunter ausſpann, daß der Domänrat not⸗ 
wendig eine Hausfrau, eine Mutter für ſeinen Sohn, eine 
Repräſentantin bei ſeinen Feſten brauche, und daß ſie dazu 


peſſen würde wie keine andere. Doch das blieben einstweilen 


Träume — die Männer! die Männer! auch dieſer führte 
ein gar zu lockeres Leben, das tat nicht gut — ſie ſeufzte 
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Frau Ida ſaß oben neben ihrem Bruder und ſprach ſich 
über das jüngſte Erlebnis aus. „Solche Frechheit ijt mir 
noch nicht vorgekommen, Juſtus,“ ſagte fie in ihrer unum⸗ 
wundenen Ausdrucksweiſe. „Dieſer Menſch, der einſt ſolchen 
Verrat an der Freundſchaft üben konnte —“ { 

„Halt! Ida, das Wort paßt nicht, er war nie mein 
Freund. Wir ſaßen auf einer Schulbank, hatten aber nie 
einen Gedanken oder ein Gefühl gemeinſam.“ 

„Das weiß ich, aber er rühmte ſich, dein Freund zu ſein, 
und nennt ſich ja wohl trotz alles Geſchehenen heute noch ſo, 
und fordert von dir, dem er einſt die Geliebte raubte, jetzt den 
höchſten Liebesdienſt.“ 

„Das Fordern iſt ſeine Sache, das Gewähren die meine,“ 
bemerkte Rommler, „und du weißt, ich pflege die Dinge ob⸗ 
jektiv zu betrachten. Jeder Menſch trägt die Folgen ſeiner 
Handlungen. Hätte Marie mich geliebt, wie es für mein 
Glück notwendig war, ſeine Verführungskünſte hätten ihr 
nichts anhaben können. So — mußte ich mich freuen, daß 
mir die Augen zur rechten Zeit geöffnet wurden. Welch einen 
Teil aber trägt dieſer Knabe, um deſſen Wohl und Wehe es 
ſich jetzt handelt, an jener alten Schuld? Auch dein Herz 
gewann er ſich im erſten Augenblick.“ 

„Das tat er, Juſtus, aber du biſt ein großer Menſch.“ 

Die Tür ward aufgeriſſen in dieſem Augenblick und der, 
von dem eben die Rede war, ſtand in derſelben. „Eberhards 
Schulter iſt vom Huf des Pferdes getroffen,“ rief er, „kom⸗ 


men Sie, bitte, raſch, er hat augenſcheinlich mehr Schmerzen, 


als er merken läßt.“ . 

Arthurs Geſicht war erregt, er zog die Profeſſorin, 
oe eilig aufgeſprungen war, mit fic) fort. Der Baurat 
olgte 


Eberhard verſuchte, die Joppe abzuſtreifen, aber es wollte 
ihm nicht gelingen, der Arm war geſchwollen. Man half ihm 
jetzt, ſandte zum Arzt und bettete ihn auf ſein Lager. Arthur 
erklärte, da bleiben zu wollen, und bat dringend, daß man 
ihm neben dem Kameraden eine Bettſtatt herrichte. Frau 
Ida willfahrte ihm, das Benehmen des Knaben freute ſie. 


Der Arzt konſtatierte eine Verletzung des Knochens und 


ſtellte eine längere Unbrauchbarkeit des Armes in Ausſicht. 
Es war unglücklicherweiſe der rechte. 

Eberhard fuhr aus ſeiner Betäubung, in die ihn der 
Schmerz verſetzt hatte, empor. „Vater,“ rief er, und ſeine 
Augen glänzten ſchon im beginnenden Fieber, „Vater, da 
kann ich ja meine Zeichnung nicht fertig bringen bis zur 
Prüfung — und ich hoffte auf den Preis.“ Er flüſterte 
die letzten Worte und um ſeine Mundwinkel bebte es. 

Rommler legte ihm die Hand auf den Kopf und ſtrei⸗ 
chelte die heißen Wangen. „Ruhig Blut, mein Junge, man 
muß tragen, was einem beſchieden iſt. Beim Vorwärts⸗ 
ſtürmen gibt es immer Hinderniſſe, und unſere Rechnung 
ſtimmt ſelten. Du haſt Zeit vor dir, um nachzuholen.“ 

Eberhard wandte das Geſicht nach der Wand und ſtöhnte, 
er mußte die aufquellenden Tränen verbergen. „Ich habe 
weniger Zeit als andere,“ ſagte er leiſe und bitter. 

Rommler ſchüttelte den Kopf. „Du ſollſt vergeſſen lernen 
und dich anderen gleich fühlen,“ entgegnete er in demſelben 
halblauten Ton. 

Eberhard drückte des Pflegevaters Hand, das Geſicht 
wandte er ihm nicht mehr zu. 

Es war Abend geworden und die Dämmerung herein⸗ 
gebrochen. Eberdard lag allein in dem großen Gemach, 
wo für Arthur ein Bett aufgeſtellt worden war. Das Zim⸗ 
mer war wunderlich eingerichtet, allerhand ausländiſches 
Gerät, altrömiſche eiſerne Lampen, Tanagrafiguren und 
Terrakotten, japaniſche Vaſen, Palmenwedel und bunte chine⸗ 
ſiſche Fächer, ſtand auf Simſen und hing an den Wänden. 
Ein ausgeſtopfter Rabe mit ausgebreiteten Flügeln hing an 
eiſernem Draht von der Decke herunter und ſchien ſich zu be» 
wegen in dem fahlen Dämmerlicht. Von den vielen Rari⸗ 
täten, welche der Baurat von ſeinen Reifen mitgebracht hatte, 
war mancherlei hier untergebracht worden. Dazwiſchen 
ſtanden die Bücherregale und der große, mit Schreibgerät 
und 3 bedeckte Holztiſch; das gab ein wunderliches 
Gemiſch t 
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Durch das Nähren einer Leidenſchaft wird man der Men- 


ſchen Bruder, durch Schmeitheleien ihrer Eitelkeit ihr Herr- 
ſcher und durch Verheifjunfg auf Geld und Gut macht man 
ſie zu Sklaven. 5 8 


cae 75 

Der gute Kollege 
Humoreske von F. Thaler. 1 

i (Nachdruck verboten.) 


Victor Reimer und Ernſt Geſenius waren Kollegen, faſt 
ſchon Freunde. Sie ſaßen, Schreibtiſch an Schreibtiſch, in 
einem Miniſterialbureau für Bürgerliche, wo ſie von neun 
Uhr morgens bis drei Uhr nachmittags arbeiteten. Täglich. 
Auf ihren Schreibtiſchen gab es nur ſolche „Reſtanten“, für 
die Erledigungen aus anderen Bureaus abgewartet werden 
mußten. Trotz ihres Berufsfleißes und trotz der Arbeit fan⸗ 
den die Beiden während der Amtsſtunden doch auch Zeit, ein⸗ 
ander näher zu treten und private Intimitäten auszu⸗ 
tauſchen. - 

Eines Vormittags, Punkt elf Uhr, legte Victor Reimer 
energiſcher als er es ſonſt zu tun pflegte, ſeinen Federhalter 
in die dazu beſtimmte Schale, lehnte ſich zurück und ſtarrte 
ins Leere. Sein nicht gerade geiſtreiches, dafür aber für 
einen Beamten auffallend gut gefärbtes Geſicht erſchien dabei 
noch um zwei Nuancen einfältiger. 

Ernſt Geſenius blickte von dem Akt, an dem er gerade 
arbeitete — er behandelte eine umſtändliche Begründung des 
Einfuhrverbotes für Schafe —, auf. 

„Hm?“ machte er. 

„Nichts, nichts!“ antwortete der Andere. Dabei ſtand er 
aber auf und ging ein paarmal auf und ab. 

Nach einer Weile ſagte er: „Ich bin ſehr aufgeregt, lieber 
Kollege!“ 

Nun lehnte ſich der Andere in ſeinen Seſſel zurück. 

Victor Reimer dämpfte ſeinen Ton faſt bis zum Flüſtern: 

„Ich habe Ihnen doch einmal das Geſtändnis gemacht, 
daß ich eigentlich nur in der Theorie ein Lebemann bin...“ 

„Ja, Sie beherrſchen das ganze ABC der Liebe ....“ 

„Nichts beherrſche ich, ich bin ein Stümper, ich ſchrecke, 
ſobald eine Affäre den Anſchein von Ernſt annimmt, zurück. 
Ich ſage mir, jetzt mußt du das und das tun, aber ich tu's 
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nicht 


„Alſo iſt etwas ernſt geworden?!“ 
„Sehr. Ich erzählte Ihnen von Fräulein Jeſſen.“ 


„Die Sie auf dem Jour bei Lohrings kennen lernten. Sie 


waren ganz entflammt ...“ 

„Ja. Sie bekommt 60000 . ..“ 

Ernſt Geſenius legte den Federhalter in die hierfür be⸗ 
ſtimmte Schale. 

„Gulden?“ 

„Ich glaube Kronen. Das ſcheint Ihnen zu wenig?“ 

„60 000 Kronen — auch nicht ſchlecht.“ 

„Nicht ſchlecht, was? Heute will ſie mir ſagen, wann ich 
bei ihren Eltern anhalten ſoll.“ 

„Ich gratuliere!“ 


„Ich danke, lieber Kollege. Alſo meinen Sie wirklich... 
Ich bin ſehr aufgeregt, wiſſen Sie, wenn ſo etwas ernſt wird. 
Sie ijt ja ſehr ſchön, ſehr lieb, und Vermögen ijt auch da... 
Aber am Ende iſt's doch nicht die Rechte, wiſſen Sie, die 
Rechte . . . Sie frugen ja auch gleich, ob Gulden ...“ 

Ernſt Geſenius nahm ſeinen Federhalter und neigte ſich 
über die Begründung des Einfuhrverbotes für Schafe. Schon 
während des Schreibens ſagte er: 

„Da gibt es keinen Rat. In ſolchen Angelegenheiten 
darf man ſich nur auf ſich ſelbſt verlaſſen.“ dr 

„Das ſeh' ich ja ein, aber ...“ 

„Aber angenehmer wäre es Ihnen, Sie könnten wie bei 
einer amtlichen Erledigung die Verantwortung dem Nächſt⸗ 
höheren zuſchieben, der ſie dann weiter ſchiebt. Das geht 
nicht. Man wird doch nicht das Mädchen, das man heiraten 


will, vorher anderen zuſchieben . . .“ 


„Nein, das geht nicht. Aber wiſſen Sie, lieber Kollege, 
ee be müſſen Sie mir tun ...“ 

„Bitte.“ 
„Ich muß heute ſchon um ¼3 Uhr fortgehen, weil ich 
um 3 Uhr das Rendezvous babe. Wenn nach mir gefragt 
werden ſollte .“ ete | 


„Dann ſage ich, daß wichtige Familienverhältniſſe. .“ 


„Nein, daß ich mir im Departement II Informationen 
holen mußte, oder ſo was.“ 

„Wird gemacht. Viel Glück!“ 

Dann arbeiteten beide, oder taten wenigſtens jo. Victor 
Reimer war gewiß nicht ganz bei der Sache. Er feuerte ſich 
an, nahm ſeine ganzen theoretiſchen Kenntniſſe zu Hilfe, die 
er aus unterſchiedlichen Romanen geſchöpft, frug ſich dann 
aber wieder, ob er nicht doch mehr wert ſei als 60 000 Rro- 
nen, avancieren wird er auch im nächſten Sabre... . Er 


bedachte, daß er eigentlich ſchon dreimal vor der Verlobung a 
Stand, und dreimal im entſcheidenden Augenblicke auskniff. 


Damals machte er noch höhere, weit höhere Anſprüche! Seit⸗ 
her war ſein ehedem ſo volles ſchwarzes Haar etwas ſchüt⸗ 
terer geworden — — — hm, dafür ſtand er vor dem Avan⸗ 
cement, der perſönliche Wert wird durch die amtliche Wertung 
ausgeglichen. Aber beſcheidener war er doch geworden. 
Seine Schweſter ſagte ja einmal: „Mit deinem ewigen Be⸗ 
denken wirſt du ſchließlich ordentlich hineinfallen.“ Wenn 
er nun am Ende vor dem „Reinfall“ ſtand. Ihm wurde 
heiß! Er ſollte ſich doch noch Zeit laſſen, nur nichts über⸗ 
ſtürzen, er iſt ja auch über die Familienverhältniſſe des Mäd⸗ 
chens noch nicht genügend informiert. Er endete ſeine Ueber⸗ 
legung mit dem Entſchluſſe, dem Mädchen zu ſagen, daß er 
ſein Avancement abwarten wolle, ehe er mit ihren Eltern 
ſprach. Aber peinlich war ihm die Sache doch. Wenn er 
ſie ſchriftlich verſtändigen könnte? Zu gefährlich! Sein 
Brief könnte in unrechte Hände fallen, und das Mädchen 
hatte ihm nach ſeiner erſten ſtürmiſchen Werbung — anfangs 
iſt er immer ſtürmiſch — das Ehrenwort abgenommen, nichts 
zu veranlaſſen, bevor ſie ihm das Recht hierzu gegeben, und 
unbedingte Diskretion gefordert. Er war ſo diskret, daß 
er ſeinem Kollegen Geſenius — — Mein Gott, man muß 
ſich doch mit jemandem ausſprechen! Nein, ſchreiben durfte 
er ihr nicht, es blieb nichts anderes übrig, er mußte zu dem 
Rendezvous: drei Uhr in der Leihbibliothek, wo ſie zu tun 
hatte. Himmel, wenn es nur keine Entſcheidungen gäbe! 

Um zwei Uhr wurde Victor Reimer in das Bureau ſeines 
Chefs berufen: Eine wichtige Erledigung, ſehr wichtig! Dem 
jungen Beamten eröffnete ſich die traurige Ausſicht, heute 
ſeine Amtsſtunden wenigſtens bis vier Uhr ausdehnen zu 
müſſen. Ein anderer in feiner Lage wür de unglücklich ge⸗ 
weſen fein, er würde getobt, gerajt haben, um ſchließlich 
Krankheit vorzuſchützen und zu dem Rendezvous gehen zu 
können. Nichts von alledem traf bei Victor Reimer zu: er 
atmete auf. Vis major entſchuldigt ſelbſt ein verſäumtes 
Rendezvous. Das Amt geht vor der Liebe. Er ſagte ſich: 
vielleicht ſind 60 000 Kronen doch zu wenig. Bevor Reimer 
ſich an die dringende Arbeit ſetzte, machte er ſeinem Kollegen 


Geſenius Mitteilung von dem Vorgefallenen. Plötzlich kam 


ihm ein Einfall: 
„Lieber Kollege, wollen Sie nicht um dreiviertel drei 


fortgehen, falls nach Ihnen gefragt wird, werde ich 


e 
„Ich hätte mir Informationen für meinen Bericht geholt.“ 


„Wollen Sie nicht?“ s 

„Eigentlich iſt die Sache furchtbar komiſch.“ 

„Wieſo? Sie werden Fräulein Jeſſen die Botſchaft 
bringen, daß eine wichtige amtliche Abhaltung ...“ 

„Gut, ich nehme die Miſſion an.“ 

„Sie erweiſen mir damit einen großen Gefallen! Sie 
kennen das Fräulein?“ 

„Natürlich, die geſuchteſte Walzertänzerin!“ 

Ernſt Geſenius ſchloß um dreiviertel drei ſeinen Akt zur 
Begründung des Einfuhrverbotes für Schafe und ging. 

Am nächſten Tage fragte Victor Reimer ſeinen Kollegen, 
wie das Fräulein die Abhaltung aufgenommen. 

„Gefaßt, lieber Kollega. Sie meinte nur: mehr Dis⸗ 
kretion hätte Sie Ihnen ſchon zugemutet.“ 

Victor Reimer errötete. Zu dumm! So augenſcheinlich 
bin er ſich dem Mädchen gegenüber doch nicht verraten 
dürfen. a + 

„Nun, und?“ 5 

„Und? Haben Sie erwartet, daß ich mich als Einge⸗ 
weihter deklarieren würde?“ | 


„Alſo bringen Sie mir keine Nachricht?“ ee 


„Haben Sie die erwartet? di 


Heute hatte er kein Glück mit jenen Fragen. 


Die Eitelkeit Victor Reimers verwand es doch nicht fo 


leicht, daß er ſeitdem keine Nachricht von dem Mädchen 


empfing. Veraebens trachtete er ihr in der Geſellſchaft zu 


nat. Nahezu eine Nichtachtung; und er ſtand doch vor 
dem et. 5 N 
Sechs Wochen {pater fand Victor Reimer auf ſeinem 


Bureauſchreibtiſche ein elegantes großes Kuvert. Sein Kol- 
lege Geſenius le ihm hinüber, als er es in die Hand 


n * ” a—— 
Sie find erſtaunt? — — „Helene Jeſſen — Ernſt 
Gejenius empfehlen ſich.“ — Weiter kann man die Kollegia- 
lität doch nicht treiben. Ich habe mir Ihren Jammer zu 
erzen genommen, lieber Kollege, Sie ſollten nicht länger 
Zweifel und Qualen erleiden, und da mir Helene außerdem 
eſtand, daß ſie das Rendezvous in der Leihbibliothek nur 
wum wünſchte, um Ihnen zu ſagen, daß Sie den Eltern 
keinen Beſuch machen follten — — —“ 
„Keinen Beſuch?“ ; 
Nein, fie war zu dem Entſchluß gekommen, Ihnen nicht 
anzugehören. Da nun aber der Vorwurf, eine Indiskretion 
begangen zu haben, auf Ihnen laſtete, und ich derjenige war, 
den Sie zum Mitwiſſer gemacht N 
„Bitte, Sie brauchen ſich nicht zu entſchuldigen.“ 
Victor Reimer war beleidigt, man hatte ihn einfach be⸗ 
trogen! Als er aber gar erfuhr, daß das Mädchen 60 000 
Gulden Mitgift bekam und ſein Kollege im Glück ſchwelgte, 
ließ er ſich in ein anderes Bureau verſetzen, um an ſeine 
jüngſte Dummheit, der wohl noch mehrere folgen werden, 
nicht täglich erinnert zu werden. 


— — — 


Das Scharlachſteber. 


Als mehr bösartiger Genoſſe der Maſern, d. h. von derſelben 
Natur wie dieſe, lebt das Scharlachfieber, beſonders in größeren 
Städten, faſt ununterbrochen fort und lodert gegen den Herbſt und 
gegen Anfang des Frühjahrs häufig in raſch ausſtrahlenden Epi⸗ 
demien auf, fällt heimtückiſch Kinder und nicht ſelten auch Erwachſene 
an und ſtreckt ſie wochenlang aufs Krankenbett. Wenn das Schar⸗ 
lachfieber auch unzweifelhaft eine entſchiedene Allgemeinaffektion 
darſtellt, welche mit gewiſſer, freilich nicht im einzelnen nachweis⸗ 
barer Blutveränderung einhergeht, ſo kommt dasſelbe doch vor⸗ 
züglich an einzelnen Syſtemen und Organen des Körpers zum 
Ausdruck. Der Laie begnügt ſich mit Konſtatierung der, meiſt zu⸗ 
erſt am Halſe auftretenden Rötung der Haut, welche gewöhnlich 
glänzend wird und etwas geſpannt erſcheint; der wiſſenſchaftlich 

gebildete, ſorgſame Arzt wird, außer der Beachtung des allgemeinſten 
Krankheitsſymptoms, des Fiebers reſp. der Höhe der Körper⸗ 
temperatur, ſeine Aufmerkſamkeit auch dem Urin der Patienten zu⸗ 
wenden, er benutzt kleine Portionen desſelben zur mikroſkopiſchen 
Unterſuchung, um ſich aus deren Ergebnis ein klares und verläß⸗ 
liches Bild des Zuſtandes der Nieren zu machen, ein Zuſtand, der 
vorzüglich dann ſehr energiſch mit hineinzuſprechen hat, wenn es 
ſich darum handelt, zu erklären, ob ein früherer Kranker wieder 
geſund zu nennen iſt oder nicht. 

Wie bei den Maſern, ſo vergeht auch beim Scharlach einige Zeit, 
etwa eine Woche, ehe die Folgen ſtattgefundener Anſteckung merk⸗ 
bar werden. Dann treten Allgemeinerſcheinungen: 
Kopfſchmerz, Appetitloſigkeit, Brechneigung u. dergl. mit leichtem 
Fröſteln oder einem wirklichen Schüttelfroſtanfall ein; dabei hat 
der Kranke die Empfindung brennender Hitze, die Körpertemperatur 
ſteigt auf 39 Grad Celſius und darüber uſw.; zuerſt weiſt dann 
die Mitleidenſchaft der Rachenteile, Schwellung der Mandeln und 
des weichen Gaumens auf die Art der drohenden Erkrankung hin, 
welche nach weiteren zwei Tagen unter rapider Steigerung obiger 
Symptome in Form kleiner roter, bald zuſammenfließender Fleck⸗ 
chen zu deutlichem Ausbruch kommt. Bei Kindern treten in dieſer 
Periode leicht krampfhafte Anfälle oder Delirien auf. Schon nach 
1—1½ Tagen glänzt die ganze Körperhaut in verſchieden intenſivem 
Rot, welches gewöhnlich in der Gegend des erſten Auftretens (am 
Halſe) am dunkelſten erſcheint. Charakteriſtiſch für das Scharlach⸗ 
fieber iſt auch der Umſtand, daß die anfangs ſtark belegte, nur an 
den Rändern mehr gerötete Zunge gewöhnlich bei vollendetem Aus⸗ 

bruch der eigentlichen Hautkrankheit ihren Beleg verliert und durch⸗ 
weg eine reine, dunkle Himbeerröte zeigt. Etwa am zweiten Tage 
der „Blüte“ des vier bis fünf Tage ſtehenden Ausſchlags erreichen 
das Fieber und die Halsbeſchwerden ihren Höhepunkt, und von dieſer 
Beit an erhält auch der Urin die Beweife des weniger bemerkbar 


Unbehagen, 


einhergehenden Leidens der Nieren, nämlich einen Tell Eiweiß,. 
das ſich auf chemiſchem Wege unſchwer nachweiſen läßt, und reich⸗ 
liche Mengen abgeſtoßener Nierenepithels, welche man durch das 
Mikroſkop erkennt. Vom dritten Tage des Ausbruchs ab pflegen 
die quälenden Erſcheinungen dann nachzulaſſen, womit die Ver⸗ 
minderung der Körpertemperatur Schritt hält. Der Ausſchlag er⸗ 
blaßt gleichzeitig, an Stelle des früheren Durſtes erwacht jetzt wieder 
die Eßluſt, und überhaupt kehrt das allgemeine Wohlbefinden raſch 
zurück, nur bleibt eine ausgeſprochene Schwäche noch länger übrig. 
Mit dem fünften Tage beginnt endlich die nun erblaßte, ſpröde 
gewordene Oberhaut ſich in kleinen Partikeln oder in größeren 
Fetzen abzuſchälen, die Temperatur des Körpers wird wieder 
normal (37 Grad Celſius) und die Halsbeſchwerden verſchwinden 
ganz, ſo daß alſo der geſamte Prozeß in gutartigen leichten Fällen 
binnen etwa drei Wochen verläuft. Dieſer gutartigen Form rechnet 
man auch noch diejenigen ſelteneren Fälle zu, wo trotz ausgeſproche⸗ 
ner ſonſtiger charakteriſtiſcher Symptome die Halsbeſchwerden ſo 
gut wie ganz ausbleiben, und endlich ſolche, in denen während einer 
ausgeſprochenen Epidemie doch nur eben jene Halsbeſchwerden — 
alſo ohne Hautausſchlag — auftreten. Aber auch bei dem erwünſch⸗ 


teſten Verlauf verdient in dieſer Zeit der Zuſtand der Nieren auf⸗ 


merkſame Beachtung, weil gerade jetzt die unliebſamen Folgen des 
Mitergriffenſeins in derſelben Form waſſerſüchtiger Anſchwellungen 
zu Tage treten. ; 

Den ſinnloſeſten Fehler begehen nun die meiſten, ſonſt auch 
gebildeten Menſchen mit ihrer feſt eingeroſteten Luftſcheu, mit ihrer 
Kinderfurcht vor dem Popanz Erkältung. Da wird der arme Schar⸗ 
lachkranke in hermetiſch verſchloſſene Stuben geſperrt und aus lauter 
Liebe mit Bettfederbergen halb erſtickt; da betrachtet man die nach 
und nach recht unſauber und übelriechend gewordene Wäſche des 
Kranken faſt als ein Heiligengewand, das man mit profanen Hän⸗ 
den nicht anrühren reſp. entfernen dürfe, und gleichzeitig erklärt man 
das liebe klare Waſſer, das dem Kranken den glühenden Durſt 
löſcht und, äußerlich angewendet, die Haut erfriſcht, als den Todfeind 
des Patienten. Bei gutartigem und auch bei bösartigem Scharlach⸗ 
fieber bringe man den Kranken in ein geräumiges, helles, leicht 
und gründlich zu lüftendes Zimmer. Wo letztere Forderung nicht zu 
erfüllen iſt, ohne daß der Patient von dem notwendig herzuſtellen⸗ 
den Luftzug getroffen wird, dürfte es ſich empfehlen, denſelben einſt⸗ 
weilen in einem anderen Raume und Bett unterzubringen, nach 
welchem er, in Decken gehüllt, ohne Schaden getragen werden kann. 
Die Luftwärme des Krankenzimmers ſoll zwiſchen 12 und 16 Grad 
R. liegen, mehr an der oberen Grenze, wenn die Halsbeſchwerden 
bedeutender ſind. Vorzüglich achte man darauf, daß dieſe Tempe⸗ 
ratur keinen grellen Schwankungen unterliegt. Gegen den quälen⸗ 
den Durſt verabreiche man dem Kranken nach deſſen Belieben, nur 
nicht in zu großen Quantitäten auf einmal, getroſt friſches Waſſer 
oder eine ſäuerliche Limonade (etwa mit Zitronenſcheiben, ohne die 
äußere gelbe Fruchtſchale, und Zucker nach Geſchmack hergeſtellt). 
Als Nahrung erhält der Patient, ſo lange er während der Periode 
des hohen Fiebers keine verlangt, faſt — gar keine; eine ſchleimige 
Suppe, etwas Gries, ein wenig Milch; wenn ſich wieder Appetit 
einſtellt, iſt rohes, in Zuckerwaſſer, ſpäter in Milch, dann in 
Bouillon zerquirltes Ei erlaubt, erſt darauf reicht man konſiſtentere 
Speiſen, altbackenes, aufgeweichtes Weißbrot, Zwieback, Brötchen, 
weiches Ei, Fleiſch von (nicht zu fettem) Geflügel, Wildpret u. dergl. 
— Gewaſchen und vorſichtig, d. h. ohne zu frottieren, abgetrocknet 
werden ſoll der Kranke jeden Tag; ebenſo wirkt der häufige Wechſel 
der Leibwäſche, wobei die friſche nur anzuwärmen iſt (aber nicht 
dadurch, daß ſie ein anderer eine Nacht über mit in ſeinem Bette 
behält), günſtig auf den Verlauf der ganzen Affektion. Wie bei 
den Maſern bereitet man dem Kranken auch eine Erquickung, wenn 
man unter gewöhnlichen Cold⸗Creme % Prozent Karbolſäure ver⸗ 
reiben läßt und damit die ganze Haut einſalbt. Das Lager, in dem 
der Patient bis zur beendigten Abſchuppung auszuhalten hat, ſei 
ja nicht zu warm; es hat ja nur den Zweck, Bequemlichkeit zu bieten, 
und vor wirklicher Erkältung, d. h. dauernder Abkühlung einzelner 
Körperteile, zu ſchützen. 

Mit obigem iſt nun alles, was der Laie für einen an gut⸗ 
artigem Scharlach Leidenden tun kann, erſchöpft, und auch der Arzt 


wird dem nichts hinzuzufügen haben. Wo das Fieber des Kranken 


eine bedeutendere Höhe erreicht — über 40 Grad C. in der Achſel⸗ 
höhle —, wo der Ausſchlag zögernd zu Tage tritt, wo der Kranke 
ſchon frühzeitig auffällig verfällt oder ſich die Halsbeſchwerden 
merkbar ſteigern, ſo daß ſie den Charakter der Diphtheritis an⸗ 
nehmen, wo endlich ſchon zeitig waſſerſüchtige Anſchwellungen auf⸗ 
treten, da ſage man ſich, daß ein bösartiger Fall von Scharlach vor⸗ 
liegt, bei dem der Laie nichts anderes zu tun hat, als den Kranken 
möglichſt zu iſolieren, um andere vor der Anſteckung zu ſchützen. 
Das Uebrige — iſt Sache des ſchleunigſt berbeizurufenden Arates, 
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Sokales, 


Thorn 18 Auguſt. 


— Unteroſſiziersmangel. Die Inſpektion 
der Inſanterieſchulen bat, der „N. pol. Korreſp.“ 
zufolge, für die dies jährige Herbſteinſtellung noch 
einen größeren Bedarf am Freiwilligen, welche bei 


den Unteroffizierſchulen eintreten wollen. 


— Die Uunſt zu telegraphieren. Die 


Kunſt zu telegrophieren beſteht betauntlich darin, 


kurz und doch deutlich zu ſein. Gebühren laſſen 
fi aber nicht nur burch Kürze der Faſſung 
ſparen, ſondern auch dadurch, daß man die 
Niederſchrift den Vorſchriſten über die Berechnung 
der Gebühren anzupaſſen weiß. Dem neuen 
Gebührentarif für die deutſchen Telegrophenan ; 
flalten entuchmen wir einige beſonders lehrreiche 
Beiſpiele. Bekanntlich werden Wörter bis zu 
15 Buchſtaben oder. Zeichengruppen bis zu 5 
Zeichen als 1 Wort gerechnet. Schreibt man 
nun 10 Maik 50 Pfennig, ſo ſind dies 4 Worte, 
ſchreibt man aber M. 10,50, ſo ſind dies 
1 Wort und 5 Zeichen, die zuſammen für 2 
Worte gerechnet werden. 10 M. 50 wären drei 
Worte. Schreibt man Prince of Wales zum 
Beiſpiel als Name eines Schiffes, jo find dies 
3 Worte, ſchreibt man aber Princeofwales, fo 
wird dies nur als 1 Wort gerechnet. Ab⸗ 
kürzungen einzelner Worte ermäßigen die Gebühren 
nicht. Wie gehl's find 3 Worte und koſten 
ebenſoviel, wie wenn man ſchreibt wie gebt es. 
Auch im Franzöſiſchen wird zum Beiſpiel A-t-il 
für 3 Worte gezählt, obgleich dies ſprachgeſchicht⸗ 
lich nur 2 Worte find. Zuſammengeſetzte 
Perſonennamen kann man als 1 Wort ſchreiben, 
zum Beiſpiel Vandebrande und Dubois. Bei 
der Schreibung von Brüchen kommt man beffer 
mit Dezimalſtellen weg. 444,5 ſind zum Beiſpiel 
nur 5 Zeichen oder 1 Wort, 444½ dagegen 
6 Zeichen oder 2 Worte. Zuſammenziehungen 
find erlaubt, ſolange fie nicht ſprachwidrig find. 
Man kann alſo zum Beispiel als 1 Wort 
monnaie ſchreiben für Porte ⸗monnaie, das 
für 2 Worte gezählt wird. In der Adreſſe 
werden notwendige Zuſätze zur Unterſcheidung 
des Beſtimmungsortes als 1 Wort gezählt, zum 
Beilpiel New Yoik, Frankfurt Main, Sankt 
Poelten, Emmingen Württemberg. Im Text 
aber werden dieſe Worte getrennt berechnet. Man 
kann dies aber vermeiden, indem man Newyork, 
Frankſurtmain, Sankt poelten ſchreibt. 

— die Schwalben ſcheinen uns in dieſem 
Jahre ſehr zeitig verlaſſen zu wollen, wie daraus 
her vorgeht, daß fie bereits vor mehreren Tagen 
mit ihren Flugübungen begonnen haben. Der 
Abzug der Vögel dürfte voraus ſichtlich in der 
erſten Hälfte des Monats September ſtatt finden 

ll. Dom Kriegsgericht wurde in der letzten Sitzung 
der Kanonier Romann Przybitta von der 7. Komp. 
11. Fuß Art⸗Regts. wegen unerlaubter Entfernung vom 
Truppenteil zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Der Kanonler Johann Piechotta von der 7. Komp 
11. Fußart.⸗Regts. hat feinem Kameraden Tſchirſchge 
mit einem Stiefel einen Schlag gegen die Schläfe ver- 
ſetzt, daß der Kopf blutete. Er wurde wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 6 Wochen und einem Tag Gefängnis 
verurteilt, — Der Musketier Janßen von der 5. Komp. 
176. Inf. Regis. wurde wegen verläumderiſcher Beleidi⸗ 
ung eines Vorgeſetzten mit feds Wochen und einem 

ag Gefängnis beſtraft. — Am Frohnleichnamstage ge⸗ 
rieten abends beim Schankhauſe J einige Musketiere mit 
Nachtwächtern zuſammen. Wegen dieſes Vorfalles hatten 
fi nun die Musketiere Heinrich BVerholen von der 
1. Komp. 176. Inf.⸗Regis. und Friedrich Wilhelm 
Mellmer von der 6. Komp. 21. Inf.⸗Regts. zu ver⸗ 
antworten. Verholen wurde wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt und Beilegung eines falſchen Namens 
zu drei Monaten Gefängnis und 5 Tagen Haft und 
Mellmer wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 
ſechs Wochen und einem Tag Gefängnis verurteilt. 


Kleine Chrowitk. 

* Der Großherzog von Olden⸗ 
burg als Kläger. Eine Schadenerſotzklage 
über 60 000 Maik hat der Großherzog von 
Oldenburg gegen die Schiffswerſt von G. Seebeck, 
Aktiengeſellſchaft in Bremerhaven, angeſtrengt, 
auf der die großherzogliche Dampfjacht „Lenſahn“ 
kürzlich neue Keſſel nach dem „Syſtem Schütte“ 
erhalten hat. Bekanntlich wurde die Jacht mit 
ſchweren lecken Keſſeln in Bremerhaven einge: 
ſchleppt. Der Er finder des neuen Keſſelſyſtems, 
Oberingenieur Schütte, macht nun der Werft den 
Vorwurf, daß die Keſſel nicht vorſchriſts mäßig 
ausgeführt ſind. 

* Ein Raifer Wilhelm Denkmal 
geſchenkt hat der Stadt Chriſtiansſtadt (Be⸗ 
rk Fiankfurt a. O) der Berliner Bildhauer 

oſeſſor Biült, der ſeit Jahren doit die 
ſtädtiſche Jagd gepachtet hat. Das Denkmal, 
welches auf dem Manktplotz zur Auſſtellung ge» 


im Dunkeln mit einem geladenen Revolver vor 


langen ſoll, iſt in Kupfer hergeſtellt und hat einen | Stabstrompete wird unter 


beträchtlichen Wert. 


lizei geſallen. 


2000 Maik aus der Bruſttaſche gezogen. Auf 
die mehrmaligin Rufe „meine Taſche“, „meine 
Taſche“, traten drei Männer, die ſich in der 
Geſellſchaft des Taſchendiebes befanden, an dex 
Täter heran, nahmen ihm die Taſche wieder ab 
und überreichten ſie dem Lehrling. Ein in der 
Nähe ſtehender Kriminalſchutznann nahm den 
Taſchendieb feft, als dieſer die Flucht ergreifen 
wollte. Später wurden auch die drei Helſers⸗ 
Helfer, die den Dieb decken wollten, ermittelt und 
verhaftet. Sie wollen ſich nicht kennen, jedoch iſt 
es bewieſen worden, daß fie gemeinſam im Gaſt⸗ 
hof gewohnt haben. Alle vier ſind Engländer. 
Der Taſchendieb will ein Artiſt Brooks aus 
Moritzburg ſein. 

Nette Neubauten. Bei einem Neu⸗ 
bau im Kieler Stadtteil Wyk ſtürzte die gange 
Vorderfront ein und begrub fieben Bauarbeiter 
unter ſich, die ſämtlich mehr oder weniger ſchwer 
verletzt wurden. An einem Neubau in der 
Frankeſtraße ſtürzte eine Mauer ein. Ein 
Maurerlehiling erlitt einen Schädelbruch und 
war fofort tot. Zwei andere Perſonen kamen 
mit Verletzungen davon. 

* Geftoblene Amtsſiegel. Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl in das Amts lokal des Amtsvor⸗ 
ſtehers in Heegermühle bei Eberswalde wurde 
während der Nachtzeit verübt. Nachdem ſich die 
Diebe mittels Brechſtangen gewallſam Eingang 
verſchafft hatten, haben fie die im Zimmer be 
findlichen Kiſten und Kaſten erbrochen und ſämt⸗ 
liche Akten durchwühlt. Hierbei fielen ihnen die 
Amtsſiegel in die Hände, die fie mitnahmen. Ob 
irgendwelche Dokumente fehlen, konnte noch nicht 
feftgeftellt werden. Von den frechen Eindringlingen 
ſehlt jede Spur. 


Aus Liebe zur Pflegetochter ſſich 


Mord- und Selbſtmordverſuch begangen hat der 
38 Jahre alte Gafiwirt Paul Ladewig in Ber- 
lin. Der Mann hatte ſich in ſeine 17 jährige 
Pflegetochter und Nichte Marie Reichert verliebt, 
und, als dieſe den Bewerbungen kein Gehör 
ſchenkte und wegziehen wollte, ſchoß Ladewig ihr 
mit einem Revolver in den Rücken, ſie leicht 
verletzend, und brachte ſich darauf durch zwei 
Schüſſe in die Schläfe ſchwere Verletzungen bei. 
* Erſtochen. In Ahlsdorf bei Eisleben 
erſtach der Bergmann Hake im Streit den Förder⸗ 
auſſeher Sturm und ſtürzte ſich darauf in den 
Hohentalſchacht, wobei er den Tod fand. 


Der Sohn vom Vater erſchoſſen. 
In einem Städtchen Frankreichs hat ſich zwiſchen 
Vater und Sohn ein betrübender Vorgang abge⸗ 
ſpielt. Ein Herr Lafaille, Hauseigentümer in 
Bagnereis de Bigorre, hat feinen achtundzwanzig ⸗ 
jährigen Sohn, einen Beamten des dortigen 
Kaſinocerkle, vorſätzlich getötet. Lafaille junior, 
der ein lüderliches Leben geſührt haben ſoll, hatte 
Streit mit ſeinem Vater gehabt. Dieſer, vielleicht 
durch ſeine zweite Fran aufgereizt, poſtierte ſich 


dem Ausgang des Kaſinoparks. Der Vater 
wartete eine Stunde auf fein Opfer; als der 
Sohn dann erſchien, ſchoß der Vater ihm auf 
fünf Meter Entfernung eine Kugel in den linken 
Lunger flügel, worauf der Mörder, die Woffe in 
der Hand, mit anſcheinendem Gleichmut ſich der 
Polizei als Gefangener ſtellte. Der Sohn ſtarb 
kurz nach der unſeligen Tat. 


* Selbftmord. Andreas von Tallian, 
älteſter Sohn des ungariſchen Ackerbauminiſters, 
entleibte ſich in Bad Lipik durch einen Revolver- 
ſchuß und war ſofort tot. Motiv iſt eine un⸗ 
heilbare Krankheit. 


Italieniſche Duelle. Mit der 
Hundstagshitze nimmt die Duellwut in Italien 
ftmt überhand. Der bekannte ſozialiſtiſche Abge- 
ordnete De Felice, Bürgermeiſter von Catania 
(der bei des Kaisers Sizilienfahrt viel von ſich 
reden machte), ſollte ſich mit ſeinem Amtzvor⸗ 
gänger, einem Konſervativen, ſchlagen. Ehe das 
Rommando „los“ ertönte, erſchien aber die 
Polizei unter der Führung der Präfekten und 
verhinderte das.. . Gemetzel. Ob die Polizei 
den Herrn Bürgermeiſter nach Numero Sicher 
brachte, wird nicht gemeldet. — Einen blutigen 
Ausgang nahmen zwei Sergeantenduelle in Padna 
und Florenz. Bei letzterem verlor der Stabs- 
trompeter Fiorentini durch einen Hieb des Ser⸗ 
geanten Pelini Oberlippe und Naſenzipfel. Die 


* Vier internationale Taſchen⸗ 
diebe find in die Hände der Hamburger Po⸗ 
Einem jungen Kauſmannslehrling 
wurde vor der Böiſe plötzlich die Brieftaſche mit 


ſotanen Umſtänden] ausgeſührt. Die Preiſe hängen von den Märkten 
Moskau, Petersburg, Warſchau, Berlin, Paris, 
Wien ab, Durchſchnittspreiſe find: für weiß⸗ 
ſchwänzige Königsadler und gewöhnliche Seeadler 
4 und 3 Rubel für das Paar, für Schwäne 
1,50 bis 3 Rubel, Waſſerhühner 10 Kopeken, 
Dohlenbälge 8 bis 10 Kopeken für das Paar. 
Der jährliche Erlös für Vogelbälge, Federn und 
Flaum wird für das kas piſche Küſtengebiet auf 

50 000 bis 80 000 Rubel geſchätzt. 
* ch, „Ronful* im Mufeum Das 
kürzlich verſtorbenen 


Skelett des berühmten 
Schim panſen „Konſul“ iſt nun, wie „Petit 
Pariſien“ zu berichten weiß, im Muſeum für 
vergleichende Natmwiſſenſchaſten in Paris auf⸗ 


geſtellt. 


Amtliche Notierungen der Zanziger Börſe 
vom 17. Auguſt 1904. 


Für Getreide, Hälſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mi, per Tonne ſogenaunte 
Faktorei⸗Provifion uſanzemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: tranfito rot 740—772 Gr. 134—135 Mt, 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726—762 Gr. 
126-127 Mt, bezahlt. 

Gerſte: inländ, große 674—709 Gr. 143-160 Mt, 

Erbſen: tranſito Viktoria⸗ 150 Mk. bez. 

Raps: inländiſch Winter⸗ 170 —197 Mk. Bey. 

Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen- 9,60—9,80 Mk. bez. 

Roggen⸗ 9,80 - 10,00 Mt. bez. 


Dmiliger Pandelske mmerbericht. 
Bromberg, 17. Auguſt. Weizen 165—175 
Mark., feinſter über Notiz. — Roggen je nach Qualität 
120—128 Mt. — Gerſte nach Qualität 120—127 Ml., 
Brauware ohne Handel. Erbſen: Futterware 
120—130 Mk., Kochware ohne Handel. — Hafer: 
130-142 Mt. 


wohl für einige Zeit ruhen. 

Großfeuer. In der Ortſchaſt Kiſſutz 
Neuſtadt (Trenchin) brach vorgefterm Feuer aus, 
das inſolge Waſſermangels große Ausdehnung 
annahm. Insgeſamt find 300 Häufer mit Neben- 
gebäuden niedergebrannt. 6 Perſonen find in den 
Flammen umgekommen. Die Bevölkerung iſt 
obdachlos. 

* Feuersbrunſt. In Roſental, Kreis 
Habelſck werdt, wütete eine große Feuersbrunſt. 
Neun Beſitzungen und ausgedehnte Waldſtrecken 
find niedergebrannt. 

* Einfturg eines Neubaues. Im 
Neubau des Schulhauſes in Rummelsburg 
ſtürzten 3 Decken ein, 1 Arbeiter wurde gelötet, 
einer ſchwer, 5 leicht verletzt. 

* Andrees Flaſchenpoſt. Wie aus 
Trome ö gemeldet wird, iſt Kapitän Krämer, der 
die vielbeſprochene Flaſchenpoſt auf der Inſel 
Moffen bei Spitzbergen fand, dort eingetroffen. 
Derſelbe teilt mit, daß die Flaſche von der 
Nathorft'ſchen Expedition ausgeworfen jet. Das 
Gerücht, es ſei eine Flaſchenpoſt Andrees, ſei 
vollſtändig erfunden. 

* Der Traum des Zaren. Durch 
einen alten Abonnenten aus Ruſſiſch⸗Polen er- 
fährt der „Geſellige“ von einem eigenartigen 
Traum des Zaren, der dort — natürlich im 
„geheimen“ — viel kolportiert wird. Dem Zaren 
träumte, er ſehe drei Kühe; eine fette, eine 
magere und eine blinde. Nervös und auch aber- 
gläubiſch, wie der Zar ſein ſoll, ließ er nach 
dem Erwachen — gerade wie zu Joſephs Zeiten 
— im Lande nach einem Traumdeuter ſuchen, 
welcher auch bald ermittelt wurde und den 
Traum folgendermaßen auslegte: „Die fette Kuh, 
o Zar, ift Deine Intendantur, die magere Deine 
Armee und die blinde Kuh biſt Du, großer Zar, 
ſelbſt.“ — Es iſt nicht geſagt worden, ob der 
Traumdeuter dafür fo reichlich belohnt wurde 
wie rn in Aegypten — verdient hätte er es 
erlich. 

* Die ausgleichende Gerechtig⸗ 
keit. Aus Odeſſa wird geſchrieben: Aherbadza, 
einer der gefürchteiften Banditen des Kaukaſus, 
hat ſich dieſer Tage in Grozni ſelbſt der Polizei 
geſtellt. Das Volk war darüber ſo erfreut, daß 
die Kirchenglocken zum Dank geläutet wurden 
Der furchibare Bandit, von deſſen fabelhafter 
Stärke man ſich die unglanblidften Dinge er- 
zählt, iſt ein alter gebrochener Mann. Als 
man ihn auf der Polizeiſtation fragte, warum 
er ſich ſelbſt geſtellt habe, weinte er und ſagte: 
„Der Fluch Gottes iſt über mir!“ Er erzählte 
dann feine tragiſche Geſchichte. „Es war mein 


Hamburg, 17, Auguft. (Vormittagsbericht.) 
Kaffee: Good average Santos per Sept. 36 Gd., 
per Dezember 6 ½ Sd., per März 37¼ Gd., per Mai 
37 Gd. Kaum ſtetig. 5 


7. 6 4 
Samay Buen, 


Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
Auguft 21,10, per September 21,10, per Oktsber 21,45, 
ver Dezember 21,45, per März 21,75, per Mai 21,95, 
Stetig. 


Magdeburg, 17. Auguſt. (Zuckermarkt.) Korn. 
zucker 88 % ohne Sack 10,60 —,——. Nachprodukte 
75 % ohne Sad 8,10 8,30. Stimmung: Stetig. Brot⸗ 
raffinade I ohne Faß 20,25. Kriſtallzucker 1 m. S. 
19,95 — 20,20. Gemiſchte Raffinade mit Sack 19,95. 
Gemiſchte Melis mit Sack 1945. Stimmung: 
Feſt. Roh zucker I. Produkt Tranfito f. a. B. Hamburg 
per Auguf 20,05@b., 21,25 Br., —,— bez., p. Olt.⸗Dezemb. 
21,50 Gd., 21,69 Br, —,— dez., per Januar⸗März 
21,70 Gd., 21,80 Br., —— bez., per Apıli 21,80 Sd., 
21,90 Br., —,— bez., per Mai 21,90 Sd., 22,00 Br., 
—,— bez. — Stetig, 


Köln, 17, Auguſt. Rüböl loko 49,00, per Okt. 


Sohn,“ rief er aus. „Meine Hände haben] 47,50. —ı Heiter. (tice. 
meinen Sohn gelötet. Ich habe geglaubt, er ift 

noch in Riff auf der Schule. Geſtern nacht] Etädtiſcher Zeutralviehhof in Berlin. 
wurbe mir hinterbracht, daß ein junger Reiſen⸗ Berlin, 17. Auguſt. 


der die Stadt verloffen hatte und den Weg 
über unſeren Landſtiich genommen habe. E. 
mußte entweder ein Spion ſein oder ein harm⸗ 
loſer Reiſender. Drei von uns legten ſich in 


es flanden zum Berlauf: 376 Rinder, 2269 Kälber, 
764 Schafe, 12 564 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 
ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen : 8) — 


bis — M., b) — bis — M., e) — bis — M., d) — bis— 
den Hinterhalt. Als der Fremde um die Ecke] Mark; Ba: “pee 2 M., b) — oi — M. 
bog, überfielen wir ihn. Aber bevor fie ihm e) — bis — M.; Farjen und Kühe: a) — bis — 
etwas anhaben konnten, hatte er fie beide nieder-] Mart, b) — bis — M., e) — bis — M. d) — bis 


— M., e) — bis — M. — Kälber. a) 76 bis 80 M., 
b) 64 bis 70 M., e) 52 bis 60 M., d) — bis 
— M. — Schafe. a) 69 bis 71 M., b) 62 bis 68 
Mart. c) 56 bis 60 M., d) — bis — M., Lebend- 
> Schwein e. a) 55 bis — M., d) 53 bis 
54 ark, o) 50 bis 52 M., d) 48 bis 49 Mk. 


BRECT PERKINS & Co, 


= Uns. orig.echtePorterbierist nurm, uns 
8 chutz-Maike gesetzlich geschützten Etiquette z. haben 


„Zacherlin“ & 


Uunerrricht! Nm to Flaschen! Mien in ler Dutt) 


In Thorn: bei Herren Anders & Co., Breſteſtraße, 
M. Baralkiewicz. Hugo Claaß, 8 Adolf Majer, 
Paul Weber. In Podgorz: Eduard Cohn. 


Hirsch'sche 
Schneider-Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämllert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe-Ausstoliung 1878 
N r Erfo » Prämiiert mit der goldenen Medaille 
eue in Frankreich 1 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste nnd 
mehrfach er ekrönteFachlehranstaltder Welt. er: 1859, 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
nnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
Ascheschneiderei. Stellen - Vermittelung kostenlos, 
Die Direktion, 


geſchoſſen. Als er ſich niederbeugte, um zu ſehen, 
wer ſeine Angreiſer waren, ſprang ich ſelbſt auf 
ihn und faßte ihn bei der Kehle. Er war ſtärker 
als ich, und bald rollten wir beide auf der 
Erde. Aber ich ließ nicht los, und dann kam 
ein Gurgeln aus feiner Kehle, feine Glieder er⸗ 
ſchlafften, und dann war es vorüber, er war tot. 
Ich leerte feine Taſchen. Das erſte, was ich fand, 
war ein Brief von mir jelbft. Erſchrocken wandte 
ich das Geſicht des Toten dem Mondlicht zu, und 
da ſah ich denn, daß es mein eigener Sohn war. 
Das war das Ende!“ 


*ch Der Handel mit Vogelbälgen 
in Rußland. Eine bedeutende Erwerbe quelle 
für die Bewohner der Ufer des kas piſchen Meeres 
ift der Vogelfang zum Zweck der Verwertung 
ihrer Bälge. Der Fang konzentriert ſich haupt⸗ 
ſächlich auf die Inſeln; die Preiſe der Bälge, 
die über Moskau, Petersburg und Warſchau ins 
Ausland verſandt werden, richten ſich nach der 
Schwierigkeit des Fanges. Die jährliche Beute 
beträgt ungefähr 100 — 150 Paar Adler, Königs⸗ 
adler, Pelikane, Eulen, Fiſchreiher und Uhus, 
500—800 Paar Schwäne, 30 000 und mehr 
Paar Möwen und Dohlen. Im Jahre 1902 
wurden allein 40 000 Paar Dohlenbälge auf 
den Markt gebracht. Seeſchwalben verſchiedener 
Gattung werden bis zu 50 000 Stück erlegt. 
Seeiauher- und ſchwarze Waſſerhuhnbälge werden 
in einer Menge von durchſchnittlich 3000 Stück 


an be 
und 
Prospekte gratis, 


88 % 


und Waflerverforgungen 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
" Dolisel:Derordnung 


Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetz»Samm⸗ 
lung Seite 265) und der 88 143 
und 144 des Geſetzes über die all⸗ 
gemeine Landesverwaltung vom 30. 
Juli 1883 (Geſetz⸗Samml. Seite 232) 
wird unter Zuſtim mung des hieſigen 
Gemeindevorſtandes für den Polizei⸗ 
bezirk des Stadtkreiſes Thorn folgendes 
verordnet: 


Bekanntmachung. 


wet 


1. 

Das Betreten von Theatergebäuden, 
ſowie der Aufenthalt in denſelben, 
durch Perſonen, welche im Munde 
oder in der Hand Zigarren, Tabacks⸗ 
pfeifen oder ſonſtiges Rauchwerk⸗ 
zeug — ob brennend oder nicht — 
bei ſich führen, iſt verboten. 


Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchrift dieſer Verordnung werden, in⸗ 
foweit nicht die Strafbeſtimmungen 
des Reichsſtrafgeſetzbuches zur An⸗ 
wendung gelangen, mit Geldſtrafe 
bis zu 30 Mk., an deren Stelle im 
Unvermögensfalle mit entſprechender 
Haft beſtraft. 


Dieſe Polizeiver ordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in 
Kraft. 

Thorn, den 14. Auguſt 1904. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 

Gleichzeitig werden die Theater⸗ 
beſitzer aufgefordert, binnen 8 Tagen 
an geeigneter Stelle entſprechende 
Warnungstafeln anzubringen. 

Thorn, den 14. Auguſt 1904. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekauzinachung. 


Denjenigen Herren, welche ſich im 
Beſitze von uns ausgeftellter noch gül⸗ 
tiger Jagdoſcheine befinden, werden 
auf Wunſch Deckblätter mit dem Auf: 
druck der neuen Schonzeiten: Tabelle 
u dem Wildſchongeſetz vom 14. 
v. Mts. in unſerem Sekretariat ver⸗ 
abfolgt werden. 

Thorn, den 17. Auguſt 1904. 


die Polizei ⸗ verwaltung = 
des Stadttreijes Thorn. | i 


Gaskocher eren sm mietweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unſerer Ge- 
ſchäftsſtelle, Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Gasanstalt. 


Thorn. 


geg ur. Diissioran und Drazen au, 


J. Böhm „Brückenstrasse 32. 


Linoleum 
eppiche,-Cäufer und Vorlagen 


ia reichhaltiger Auswahl 
P e -@F empfiehlt 
Erich Müller Nachf., 


Breltestrasse Nr, 4. 


Bestes Antiseptikum 


“in 


7) = ees 
SS 
— 


Reisender 


der ſeine Poſition zu verändern 
wünſcht, bediene ſich der Annonce 
und wende ſich behufs ſachgemäßer 

Vorſchläge an” die Annonden- 

Expedition Daube & Co. m. b. H., 

Centralbureau: Frankfurt a. M. 


Ein 
heller 


fir Mund und Zähne, 


Dieses Mundwasser ist den neuesten 
Forschungen der Wissenschaft entspre- 
chend zusammengestellt, hat sich ganz 
hervorragend bewährt und wird ärztlich 
empfohlen! > 


Preis pro Flasche Mk. 1,50, 
Zu haben in allen Apotheken und Dregerien u. a. bei 
Anders & Co., Drogerie, 


Fritz Schulz, Leipzig. Chem. Fabrik. 


A. Irmer, Grabdenlmal⸗Fibrik, 


Strobandſtraße 13 T HORN Strobandſtraße 13. 
Großes Lager 


fertiger 


= > Denkmäler 


in allen Steinarten. 


Grabtajten 


von Zement und Cerrajo. 
Tür⸗ und Firmen⸗ 


verwendet stet 
Backpulver 


1 Pfd. für 45 Pfg. giebt 
600 gramm feinsten Tafel-Honig. 
Millionenfach bewährte Rezepte 
gratis von den besten Geschäften. 
— . ST TEENS 

ch übernehme & den billigſten 
reifen: die Beſchaffung von 
eliebigen 8 die 
Anlage von . 

* €: 


meinden, Wirtſchaften und Land: ; ‘ 
haufer, die —.— von Entwäſſe⸗ ve {ber 
eungstanälen, Anterfuhungen, Ent: euvergoldung 
eiſenungen und Filtrationen von alter 
Grundwaffer, Anlagen von Selbft: Grabdenkmäler. 


tränten für große Diehhaltungen, 
Abſenkung des Grundwaſſerſpiegels 

Eiserne Pumpen werden 
zu Engrospreiſen abgegeben. 


1  Gitter- und 
S Grabtafoln 


Koulante Sahlungsbedingungen. 8 — biligſt. 
Anſchläge koſtenlos. 
5 Franz Ruizen, Meine 5 Dee 

erlin O., Neue Friedrichſtr. 47. 

Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. anerkannt ric wo N 
Ten. Geſchäft für Brunnenbauten, 5 
Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗ Ute —— — . agen 

Anlagen. N SS vorrätig. 


Wer Erwerb ſucht, wer ; Schützen 
neben iwer wünscht A. Eetersilge. Schlossstrasse, g 
wer nach ſelbſtändiger 0 = au 
Critens trachtet, wer Geld Trotz der fortwährend Heigenden Gafjeepreil 
schreibe sofort eine Postkarte find wir, durch rechtzeitig günſtigen Einkauf in der! Sie 


an Fallnicht’s Luborateri- 
um, Eidelstedt 73 b, Ham- 
burg und verlange Gratiszusendung 
eines illustrierten Katalog. „Meine 
Existenz. verdanke ich Ihnen“. 
Ig. M. i. A. „Bedaure, Ihre werte 
Adresse nicht schon früher er- 
fahren zu haben“. F. L. i. W. 
Aehnliche Kundgebungen huc- 
derte. Unser Unternehmen exist. 
seit 1882. 


WwW Stell. sucht verl. d. „Dautsche 
Vakanzen - Post Esslingen a. N. 


unſere Kaſſee's in der bisherigen Güte zu den alten 
Preiſen abzugeben. 

Jeder Hausfrau genügt ein Verſuch, ſich von 
der Güte unſerer ſtets friſch geröſteten Spezial: 
Miſchungen zu überzeugen. 


B. Wegner & Go., Brickeustrasse 20. 


Erste und älteſte Kaffeeröfteret 
und preßhefe⸗Niederlage am Plage. 
— Gegr. 1863. — 


mit hebräiſcher Inſchrift und 


Thorn, Strobandſtraße 15 


Nur Brücken- u. Breitestr. Ecke 
Rudolf Weissig 


Günstiges Angebot! 


Teppiche, Portieren, 
Läufer und Vorleger 


m gan besorgen Prien 


M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 27. 


offeriere mein gut fortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 
Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen fofort Tauber 
und billie. | 


Tapeten, Ladeneinrichtungen, 


Farben, 
Linoleum 
Linerust My Kontormöbel und Schaufenſterausbauten in allen 
1 us stilarten, ſowie alle vorkommenden Bautiſchler⸗ 
and sämtliche Malerartikel arbeiten werden billigft und ſauber ausgeführt. 
empfiehlt Feichnungen und Koflenanfhläge gratis bei 


L. Zahn, Thorn, ee 28. 


Mustersendung auf Wunsch. 


G. Soppart, Thorn. 


Ein faft neues 


2ſpäuniges Noßwerk 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Gaftwirt Deuble, Moder, 
Kaiſer Friedrichſtraße 43. 


| Halbverdeck, 
I Parkwagen 


verkauft 
Roggats. Schuhmacherſtraße 12. 


8D 


Kleines Grundstück 


mit etwas Land oder Bauparzelle 
wird zu kaufen geſucht. Angebote 
unter H. B. an d. Geſchäftſt. d. Ztg. 


Laden, 


Briidenfirafe 20, mit auch ohne 
Wohnung vom 1. Oktober d. Js. = 
vermieten. Näheres Brüdenftr. 8, II 


Laden 


nebft Wohnung von fof. z. vermiethen 
Kwiatkowski, Briidentr. 17. 


Breiteſtraße 21 ijt der 


große Faden 
mit angrenzenden Räumen vom 1. Ol. 
tober d. Js. eventl. auch früher zu 
vermieten. 


Ein Laden 


iſt in meinem Haufe, Coppernitus- 
ſtraße 22 vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. W. Zielke. 


l. Etage elijabethfeage 8. 


Parterre⸗Wohnung, 2 Zim., Kab. 
und Küche, 1. Etage 2 Zimmer und 
Küche zu vermieten. Näheres bei 

Ebert. Gerechteſtr. 3, 1 Tr. 


Culmerſtr. 5, Wohnung von 3 
Zim., Küche und Zubehör, Gaseln- 
richtung, zu vermieten. 

Adolph Jacob. 


1 größere Wohnung 
1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör 
zu vermieten, Schillerſtr. 6, parterre. 


Wohnung, Coppernitusſtraze 24, 
nach vorn, Stube, Kabinett und Zu⸗ 
behör zu vermieten. Zu erfragen pt. 


Wohnung, Mellienstr, 14 


I. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermieten. 


kleine Wohnung zu ver⸗ 
nveten Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


QE? ee 9 u. 192 2 Wohn. v. 
im. u. Z. p. 1. Okt d. Js. z. verm. 
Wohnung, 


Preis 300 Mk. Biesenthal. 
bft feinem Koloniat äft, 
Beides frebfamen gener auge Schillerſtraße Nr. 10 
iſt Parterre ein 
Raum 


Nebenverdienſt fichert, ift für 300 M. 
grosser 
Näheres bet 


per 1. Oktober zu vermieten. Näh. 
ſofort zu vermieten. 


unter T. T. poftlagernd Thorn. 
Herrn Lissack & Wolff. 


Im garten 
gelegene Wo hnu ng Erdl. Wohnung n. vorne gel., 2 3. 


von 3 Zimmern, Küche, gr. Veranda, | h. Küche, u. Zub. umſtändh. v. fof. z. v. 
ſehr teidt: Rebengelah (auf Munich | Sages 5 Wa, fl. Zig. J d Be 


auch möbliert) mit oder ohne Pferde 
fat «> ging sehrfreundliche Wohnung 
Tuchmacherſtraße Hr. 7. 1. Etage, 


4 inem Zim. 
Giebelwohnung ache tor 
Uu. seace 5. 1. Et, 4 Simmer und Zubehör vom 


i 8 von ſogleich oder 
ein möbl, Zim. oth 9 165 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Frau Brohm Keaſernenſtraße 9. A. Seppart. Gerechter. 8 4% 


Wohnungen. | fein möhlierte Wohnung 


von 2 Zimmern mit Garten und 
Im Neubau Tal- u. Waldstr. Ede nebenanliegender großer Burſchenſtube 
ſind noch vom 1. Oktober 1904 zwei 


(oder Küche) zu vermieten. Preis 
Wohnungen von 4 Zimmern und . Mt .. 104, pact. 
eine von 5 Simm, ferner Ulanen⸗ 


ſtraße 6 eine Wohnung von 3 Zim.“ Eine elegant möblierte 


mit reichl. Zubehör, Mädchenſtube u. Wohnung 
4 


a 5 ee a 

Wunſch auch Pferdeſtälle. eres 2 gi 

Kafernenfir. 38. M. Bartel, Bauuntern. were geh. Be — 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Stuben, Entree, Jubehörz er 
E. 5 öbl. Sim mit Bento. ſof, bill. z. 
verm. Baderftr. 5, I. E. p. 1. Ott. 04 m ET ee REE 


Baderſtraße 20, 


2. Etage per 1, Oktober 4—5 Zimme 
und Zubehör zu vermieten. 
S. Wiener. 


Culmerstrasse 4 Ill, Etage 


eine große Wohnung zu vermieten 
2 Feldtkeller. 


I, Etage eine Wohnung 


zu vermieten. ; 


J. Murzynehi, Gerechteſtr. 16. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Moder, Moltkeſtraße 3. 


Wilhelmplatz 6 


4 Zimmer, 2 Ballons, Badezimm. x. 
III. Et. zu vermieten. 
August Glegau. 


ſauberſter Ausführung 
5 empfiehlt 


Irmer, Grabdenkmal-Fabrik 


Dachpappen, 
Theer 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 


Mellienſtr. 3. 


Empfehle mein 
bedeutend vergrössertes 
Lager 


aller Ofenſorten. 


Bei Abnahme kompletter Oefen liefere 
innerhalb Thorn und Vororte frei 
Verwendungsſtelle. 


Immanns, 
Culmer Chauffee, Ede Kirchhofſtr 


Naturerzeugnis 


KWAS 


— ſehr bekömmlich. — 
Alkoholfreies, erfriſchendes, aus ſriſchen 
Früchten hergeſtelltes Geſundheitsge⸗ 
tränk in Patentflaſchen 


25 Stück für 2 Mark 


frei ins Haus. — Wiederverkäufer ent 
ſprechenden Rabatt, offeriert 


F. A. Mogilowski, Culmerſtr. 9. 
Fernſprecher 389, 


* 


Möbliertes 


großes Vordersimmer, großes 
zimmer von ſogleich zu vermieten 
Breiteftrake 25, I. 


Fin an? Tan an din 
Ein gut möbl, Zimmer "x 
zwei Herr. v. fof. z. verm. Brelteſt. 52.8, 


Gut möbl. Vorderzimmer 


(mit Schreibtiſch verfehen,) zu verm. 
Altſtädtiſcher Markt 21, II. 


Zwei fein möbl. Zimmer 
eee, 


find von fofort oder später zu verm. 
Altſtädtiſcher Markt 27. 


Gute penſion 


finden 1 oder 2 jüngere Schüler. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


PT abrplan-Buch, 


für 


Sommer 1904, 


enthaltend ſämtliche Eiſenbahn⸗Fahr⸗ 
pläne der öſtlichen Provinzen, iſt für den 


Preis von 10 Pfennig 


erhältlich in der 


Geschäftsstelle 
der Thorner Zeitung, 


Brückenſtraße 34. 


